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Die Einigung der franzöſiſchen
Sozialiſten.

Der franzöſiſche Sozialismus hat uns deutſchen Sozial
demokraten bisher ein ſehr ſonderbares Bild geboten keine
Sour einer einheitlichen großen Partei nach Art der deut
ſchen Sozialdemokratie, ſondern eine Anzahl kleiner Gruppen
und Sekten, die in prinz piellen und taktiſchen Fragen ur ter
einander oſt mehr differierten, als mit gewiſſen bürgerlichen
Richtungen. Es konnte daher auch nirgends von einheitlichen
Aktionen die Rede ſein, weder in gewerkſchaftlicher, voch in
politiſcher Hinſicht: ja nicht einmal im Parlament traten die
Sozialiſten geſchloſſen auf. Zumal nach dem Panama-
Skandal, als der Name „Sozialiſt“ außerordentlich populär
geworden war urd daher auch von vielen bürgerlichen
Gruppen angenommen war, verwiſchte ſich die Grenzlinie
r den bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Parteien voll
cmmen: nirgends war das Wort don der einen reaklionären

Maſſe weniger wahr, als in Frankreich. Man muß freilich
dabei 4 erückſichtigen, daß die rein demokratiſchen Forde-
rungen, die in ne monarchiſchen Staatsweſen die Hal
tung unſerer Partei weſentlich mitbeſtimmen, in der Republik
Frankreich als gemeinſames Bindeglied für die Sozialiſten
fortfallen, daß ſie daher in allen rein politiſchen Fragen
keines prinzipiellen Gegenſatz zu den übrigen Parteien zu
bilden brauchen.

Die Zerklüftung des franzöſiſchen Sozialismus mußte aber
auch auf die geſamte wirtſchaftliche Thätigkeit der Genoſſen
lähmend einwirken. Hier iſt die Urſache der Erſcheinung zu
t daß in Frankreich, wo doch keine brutale Pouzei
willkür das Koalitionsrecht der Arbeiter und die ſozialiſtiſche

anda einſchränkt, trotzdem das Proletariat keine eigent

e w. hat. Es ſind natürlich mehrere Eiwi
gungsverſuche im Laufe der letzlen Zeit gemacht worden,
aber ohne rechten Erfolg. Erſt ein äußeres Ereignis mußte
den franzöſiſchen Sozialiſten ihre Schwäche und Zerfahren-
heit grell demonſtrieren: der Fall Dreyfus.

Es iſt bekannt, daß gerade der Verlauf dieſer unendlichen
di unter den ſranzöſiſchen Sozialiſten die größte Ver-
wirrung angerichtet hat, ſo daß man das merkwürdige Schau-
ſpiel erleben konnte, Sozialiſten im Bunde mit der Rezie-
rung gegen Sozialiſten kämpfen zu ſehen. Als aber im
weitern Verlauf der Kampagre jene Ereigniſſe eintraten, die
die Niederlage der Reviſionsgegner vorbereiteten, da voll;og
ſich impulſiv die Verbrüderung der ſtreitenden Elemente es
wurde zunächſt ein gemeinſames „Wachſamkeits Komitee“

egründet, aber allgemach brach ſich die Ueberzeugung Bahn,Le nur eine dauernde Einigung die ſranzöſiſchen So,ialiſten

aktionsfähig machen könnte.
Der eigeniliche Träger dieſes ins er iſt ohne

Zweifel Jean Jaures, der ja in der Dreyfus Affaire
nahezu der einzige war, der von Anfang an die Militär
diktatur bekämpſte und daher am meiſten die Notwendigkeit
eines geſchloſſenen Auftretens fühlen mußte. Jhm iſt es
daher zuzuſchreiben, daß jitzt die Agitation für eine allge
meine Verſchmelzung in allen ſoſialiſtiſchen Gruppen aufge
nommen iſt. Jn einem Artikel, den Jaures ſoeben in den
Sozialiſtiſchen Monatsheften veröffentlicht hat, giebt
ex eine genauere r r der Vorgeſchichte und der Aus

chien dieſer erſtrebten Einigung, die vermutlich für denW nen Sozialismus dieſelbe Rolle ſpielen wird, wie

ſeiner Zeit die Verbrüderung der Laſſolleaner und der Eiſe
nacher für die deutſche Sozialdemokratie

as Wachſamkeiis Komitee, das vor drei Monaten ge
gründet wurde, konnte nicht von Dauer ſein. Ar geſichts
einer Kriſe und unter dem Druck der Gefahr geſchaffen, ent
hielt es einige Freiſchärler Elemente die zwar ein aus ze
zeichnete Rolle in der Dreyfus Affaire ſpielten, aber einer
politiſchen Organiſation des Sozialismus weder beitreten
konnten, noch wollten. Dennoch hat es dem Sozialismus
einen großen Dienſt erwieſen. Dadurch, daß es einmal alle
ſozialiſtiſchen und revolutionären Kräſte zwecks einer außer
parlamentariſchen Thätigkeit zuſammenſchloß, vervollkommnete
und verſtärkte es die bis dahin rein parlamentariſche Eini
gung der Partei, die ſich bereits einige Zeit vorher voll-
zogen hatte. Das Proletariat genoß die Genugihuung, an
geſchts der Gefahr die Einigung aller Streitenden konſtatieren
zu können, und das WachſamkeitsKomitee löſte ſich nur auf,
um einer dauernden und beſſer vorbereitenden Orgaaiſation
Platz zu machen. Es lud ſämtliche Gruppen ein, ein per
manentes Einigungs Komitee zu bilden. Dieſem Aufruf
haben alle Folge geleiſtet, und nunmehr (xiſtiert alſo dies
Komitee, dem Delcgierte aller verſchiedenen Sektionen und

ruppen angehören. Und dieſes Komitee ſoll nun, wie
res weiter ausführt, einen ſozialiſtiſchen Kongreß und

die Verſchmelzung aller getrennten Organiſationen vorbe
reiten.

Als Endziel dieſer Einheitsbewegung ſchwebt Jaures T
große Partei vor, die die verſchiedenen Richtungen in ſi

gliichheitliche Verteilung der Mandate arſtribt.

ſchließt ohne ſie zu unterdrücken. Die urſprüngliche Viel-
geſtaltigkeit wird dem geeinigten, franzöſiſchen Sozialismus
Reichtum und Leben verleihen. Gerade durch die Verſchieden-
heit der Elemente wird die geeinigte Partei gezwungen wer
den, allen Kräften das freieſte Spiel zu laſſen. Es wird
I e in ihr herrſchen, und trotzdem Gleichförmigkeit
geben.

Das vorzüglichſte Mittel hierzu ſieht Jaures in der Ein
richtung periodiſcher Parteitage, von denen er ſich auch eine
roße agitatoriſche Wirkung, ſowie eine Vertiefung der ſozialiſüſchen Doktrinen verſpricht.

Langſam aber unwiderſtehlich ſtrebt die franzöſiſche ſo
zialiſtiſche Partei einer Einigung zu, und wenn im Jahre
1900 der internationale ſozialiſtiſche Kongreß ſich in Paris
verſammelt, dann wird, wie wir mit Genoſſen Jaures wün
ſchen und hoffen, eine organifierte franzöſiſche Sozialdemo-
kratie dem Proletariat beider Welten ſeinen Willkomm
bieten.

Tagesgeſchichte.

Mit einem ſonderbaren Dreiklaſſenuwahlſyftem
ſoll das Ländchen Braunſchweig beglückt werden. Dem
dortigen Landtage ging der d e zu, in
welchem die Regierung um die Vorlegung eines neuen
Wahlgeſetzes erſucht wird, baſierend auf dem geheimen,
indirekten Dreiklaſſenwahlſyſtem. Stadt und
Landgemeinden ſollen je 15, geiſtliche, landwirtſchaftliche,
gewerbliche und wiſſenſchaftliche Berufsſtände zuſammen 18
Abgeordnete wählen.

egenwärtig wäh'en in Braunſchweig die Städte 10, die
Landgemeinden 12, die Höchſtbeſteuerten 21 und die Geiſt
l chkeit 3 Mitglieder des Landtages, und zwar ebenſalls in-
direkt. Die neue „Reform“ würde al'o thatſächlich recht
wenig an dem Wahlrecht ändern; die Städte kämen ein
wenig mehr zur Geltung und an Stelle der Höchſtbeſteuer
ten und Geiſtlichen würden die Berufsſtände treten, wobei
man allem Anſchein nach den wichtigſten aller Berufsf ände,
die Arbeiter, beiſeite zu ſchieben gedenkt. Daß ſolches Wahl-
ſyſtem nur die Karrikatur einer Volksvertretung liefern kann,
liegt auf der Hand.

Das Kartell für die Landtagswahlen in Sachſen
iſt jetzt zwiſchen den Konſervativen und Nationalliberalen
auch für die nächſten Wahlen, die bekanntlich im Herbſte
ſtat finden, erneuert worden. Das Leipz. Tageblatt ver-
öffentlicht eine gemeinſame Erklärung des Konſervativen
Landesvereins und des Nationalliberalen Vereins,

Jn der
Hauptſache rich et ſich die Vereinigung gegen unſere Genoſſen
im ſächſiſchen Landtag, von denen einige ausſcheiden und
infolge des famoſen Dreiklaſſenwahlſyſtems ſchwerlich wieder
gewählt werden durften.

Das Friedensmanifeft des Zaren wurde in einer
Verſammlung der Deutſchen Friedensgeſellſchaft einer ein
gehenden Betrachtung unterzogen. Frau v. Suttner erzählte
Schon vor trei Jahren hat ſich der Zar mit Friedens-
abſichten getragen. Es war in Darmſtadt, wo die Rebuerin
beim Zaren anfragte, ob er ein fran öſiſches Gemälde zur
Verherrlichung des Friedens anſehen wolle, darauf habe er
eantwortet, das Bild ſolle in einem Völkerzentrum wieParie verbleiben, um für die gute Sache zu wirken, und

nicht in den entlegenen Winkel Petersburz gebracht werden.
Ferner hatte Frau v. Suitner mit dem durch Wien reiſenden
Grafen Murawiew eine Unterredung. Der ruſſiſche Miniſter
betonte, daß die Friedensabſichten des Zaren ſich nach und
nach und Schritt für Schritt die Weit erovern würden, und
in Rußland hezt man die Abſicht, die Konferenzen zu einer
ſtehenden Jaſtitution zu machen. Graf Murawiew erklärte,
deß das Friedensmanifeſt ohne jedes fremde Zuthun der
eigenſten Jnitiatioe des Zaren ent prungen ſei. Jetzt käme
es darauf an, ſo ſchloß Frau v. Suttner, den Volkewillen
aufzurütteln. Es darf bei dieſer Friedensſchalmei des ruſſi-
ſchen Kaiſers eben nicht überſehen werden, daß dieſer ſelbe
Monarch, der die Friedenskonferenz zu ſtande bringen will,
mit eiſerner Energie jede ſelbſtändige Regung des Volks
willens in ſeirem eigenen Reiche niederhälüt und daß die
Knute ein treffliches Gegenſtück zu den Abrüfſtungsvor-
ſchlägen iſt.

Eine Probe anfs Exempel. Jn Wetzlar, ſo wird
dem Vorwärts geſchrieben, iſt der Hau-Erlaß des preußiſchen
Miniſters v. d. Recke am vorigen Sonntag ſchueidig befolgt
worden. Eine Gießener Studentenverbindung hatte unter
Teilnahme einer änzahl ſogenannter „alter Herren“ rath
der benachbarten Preußenſtadt einen Ausflug gemacht. Natür-
lich wurde auch allerlei Allotrig getrieden. Als aber die
Herren kleine Münzen unter eine Schar Kinder warfen, da
wurde das dem Gendarmen Glans doch zu bunt. Er ſprang
zwiſchen die fidele G. ellſchaft ein halhes Drtzend Worte

hin und her und der Säbel flog aus der Scheide und
in ſtrenger Befolgung des Hau Erlaſſes den jungen und alten
Akademikern um die Köpfe. Vier Herren wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt. Ob es wahr iſt, daß auch ein
Gießener Amtsrichter zu den Verletzten zählt, konnte ich nicht
mit Sicherheit ermitteln. Teilnehmer an der Partie war er
ſowohl wie auch ein hier ſehr bekannter Arzt. Die An
gelegenheit ift bereits der Staatsanwaltſchaft unterbreitet.

So bedauerlich der ganze Vorfall iſt, ſo paßt es doch
recht eigenartig, daß der Gendarm Glans gerade ſeine Schnei
digkeit an Akademikern erprobte, von denen die große Mehr
zahl ſeither dem Hau und Schießerlaß wohl ſehr zuſtimmend
gegenüberſtand.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am 17. November
vorigen Jahres der Bäcker Guſtav Schnell in Lüneburg
zu drei Monaten Sefäng nis verurteilt, wegen einer
Charagkteriftik der Oeynhau ener Rede des Kaiſers in einem
Fliugblatte. Das Reichsgericht hat ſeine Reviſion verworfen

Wegen Kaiſerbeleidigung und einfacher Beleidigung
wurde vom Landgericht Straßburg i. E. der Pförtner
Joſeph Blechner im Wiederaufnahmeverfahren zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt. Die Beleidigungen ſollen
in Briefen enthalten ſein, die Blechner an den Verlobten
ſeiner verſtorbenen Tochter gerichtet hat. Das Reichsgericht
hat das Urteil auf gehoben und die Sache an das Land
gericht zurückverwieſen, weil die Ablehnung eines Zeugen-
eides ohne jede Begründung geblieben iſt.

Ausland.
Oeſtreich Ungarn. Zu den parlamentariſchen

Wirren wird heute gemeldet, daß die Beraiungen der
Parteien trtz der Vertagung des Reichsrates fortdauern
Die Fortſchrittspartei erklärt in einem Kommunique, daß die
nur zum Zwecke des Regierens mit dem Paragraphen 14
erfolgte Vertagung eine Verletzung der Verfaſſung darſtellen
würde. Die Ueberſtürzung der Maßregeln nach dem Er
gebniſſe der beiden geſtrigen Sitzur gen zeige die vollſtändige
Ratloſizkeit der Regierung. Die Niederlage der Majorität
bei der geſtrigen Abſtimmung beweiſe deren Energielofſigkeit

und Schwäche. Die Partei werde den Kampf gegen die
beharrliche Unterdrückung der Deutſchen mit Entſchiedenheit
weiterführen.

Frankreich. Jn der Dreyfusſache beherrſcht noch
immer die Ueberweiſung der Reviſion an den geſamten
K ſſationshof die öffentliche Meinung. Die Reviſionskom-
miſſion begann am Mittwoch die Beſprechung der Enq tete
Mazeau und lud dann Lebret und Dupuy zu perſönlichem
Erſcheinen ein. Jn der Liberte wird, jrdenfalls im Auftrage
der Regierung, auszeführt, die Regierung wolle kein
tendenziöſes Ausrahmegeſetz, ſondern erfülle mit ihrem Vor
ſchlage die Pflicht, die öffentliche Or nung zu garantieren.
Die Reviſionskommiſſion der Kammer würde dieſes Ziel
fören, wenn ſie die Enquete Mazeau der Oeffentlichkeit
preisgebe. Die Reviſion, die ſo hoffnungsvoll unter dem
Kabinett Dupuy begann, ſcheint mehr und mehr unterdrückt
zu werden und der neueſte Beſchluß der Kammer bildet
hierzu lediglich den Anfang vom Ende.

Jtalien. Die Freilaſſung unſeres Genoſſen
Turati iſt wiederum auf unbeſtimmte Zeit hinausgerückt.
Die Deputiertenkammer verhandelte am Mittwoch über einen
Bericht der Wahlprüfungskommiſſion in welchem vorge-
ſchlagen wird, einen Sitz in Mailand und einen zweiten in
Radenna für erledigt zu erklären, damit die Deputierten
Turati und de Andres, die bekanntlich zu 12 Jahren Zucht-
haus verurteilt wurden, dieſes verlaſſen können. Genoſſe
Barenini trat mit greßer Wärme für die Unglücklichen ein,
indes die reaktio äre Kammer mit 214 gegen 45 Stimmen
den Antrag Bovios und Bareninis ablehnte. Turati und
Andres müſſen alſo weiter im Zuchthauſe ſchmachten.

Anuſtralien. Jn Samoa ſind Unruhen unter den
Eingeborenen ausgebrochen. Wohnungen von Europäern
werden geplündert. Ein Deutſcher wurde zu 1000 Dollar
Strafe verurteilt, weil er die Fenſter des oberſten Gerichts
hofes eingeſchlagen haben ſoll.

BPolizeiliches und Gerichtliches.

g Wieder ein fächſiſcher n er Vor einigen
Togen wurde berichter, daß ein Poliziſt in Dresden eine Buch
binder Verſomm ung aufgelöſt hatte, weil er den Zigarrenrauch
nicht vertragen kennte, den einige hinter ihm ſtehende Verſamm-
lun zsbeſucher in die Luft blieſen. Nunmehr hat einer der Raucher
aus der Buchbinder Verſammlung einen Strafbefehl über 20 Mk.

erkalten, wei er in der oben erwähntes Verſammlung dem über
wachenden Polzeibcanten mehrſach den Riuch einer Zigarre in
den Nacken geblaſen, hierdurch aber Aergernis erregt und mithin
groben Unſug verübt habe. Ja, die Sachſen ſchießen doch immer
den Vogel ab.

s Das Reichs gericht verwarf die Reviſion die der Staats
do etafl der Stratfe mmagumalt t irrt M 9 ge



e, durg, das Genoſſe Rudolph, Redakteur der Tribüne, der
ufreirung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthärigkeiten

freigeſprochen worden war.

Gewerkſchaftliches.
Das Arbeiterſetretariat in Nürnberg hat W auch im

Jahre 1893 gur ertwickelt. Wie der Sek eiar Abg Segitz in
der Jahr sver ammlung berichtete, haben fat 14000 Perſonen
(20 Proz. mehr als im Vorjahre) das Selrrariat in Anſpruch
gerommen. Dazu kamen 1082 ſchriftlich Einläufe. De Ein
nahmen ſtiegen auf Mk. 10000 die Auszaden betrugen zirka
Pek. 8000. Der Ber'ſcht konſtatiert eire hohere Lerſtun „sfähigk it
der größeren Gewerkchaften und die erfolgreiche Abwehr von An
griffen auf die Arbe te -Organiſat onen. Die Thäti, keit es Sekre
tarig s in der Vermit, lung bei Rechtsſtreitigkeiten Urmenpfl ge uſw.
haben den Arbeitern einen Gewinn von Tau enden gebr cht. Noch
mehr als bisher werde es ſich den Arbeitern nach Emfühcung des
Bürger ichen Geſetzbuches nutzhar machen.

Buchdrucker. Die Generalverſammlung des Verbandes Eſeß
Lotbrinzer Buchdrucker die om Sonntag n Metz ſtattfand, drückte
in einer Reſclufion den ausſtägdigen Setzern des Berliner Lo a
anzeigers die Synpoathien der Metzer Kollezen aus dabei das
geſetzwidrige Ve haltin des Herrn Scheerl aus ſchärfſte ver
urtei end. Die Reſolu ion fand um ſo mehr Beifall, als auch in
Mes ämnliche Macherſchaf en verucht werden.

Buchdrucker. Ja dir Himmerſchen Buckhdruckerei in Augs
burg ſind wegen Maßregelung des Druckerei-Vertrauensmonnes,
der nmichtorganiſierte Kollezen aufgefordert bute, dem Verband
deutſcher Buchdrucker beizutreten, ſechs im Verbagd organifierte
Gediffen aus ſtändig geworden.

Jn der Werkzeugfabrik Jakob u. Schick in Straßburg
Schilliheim iſt en Ausſtand aus gebrochen. Urſache desſelben
ſind unberechtig'e Lohnab üg'.

Jn der Böttcherſchen Militäreffekten- Fabrik zu Eis
leben nd weges Hrradſetzung des Akkordlohnes Differer zen
aus gebrochen. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck
gebeten.
Jm Gewerbegerichtskonflikt Elberfeld iſt auf die Be
ſchwerde dir 3 Urdeiterbeiſitzer die Antwort des Regierungs präſi
denten erfolgt. Aus ihr ergiebt ſich, daß die Beinyer ſachl ch im
Recht ſind Und trotzdem haben ſie die Ordnungsſtrafe von je
30 Mk. erhalten. je Angelegenheit iſt mit der vorliegenden
Antwort natürlich nicht erledigt, vielmehr kommt die Sacke am
Lor dg'richt vor, da die Beifitzer gegen das Strafmandat Berufung
eingelegt haben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. Feoxruar 1899.

Herrn Oberbürgermeiſter Stande ins Stamm-
vach. Die Auf öſung der heſigen Filiale des Fabrik-
arbeiter Verbondes iſt bekanntlich unſerem Stadtoberhaupt
micht beſonders gut bekomwen, indem das hieſige Landgericht
die angeklagten Vorſtan smitglieder freiſprach. Jetzt wird
aus Frankfurt a. M. dasſelbe Reſultat der polizeilichen
Auflöſung berichtet. Unſer Bruderblatt, die Fraukfurter
Volkéſtimme teilt mit, daß die an tklagten Vorſtan dsmit-
glieder vom dortigen Schöffengericht ſäntlich freige prochen

wurden, da das Gericht nicht die Ueberzeugung
gewinnen konnte, daß ſich die u r mit
politiſchen Angelegenheiten befaßt habe. Die
Koſten des ganzen Verfahrens wurden der Staatskaſſe auf-
gebdürdet. Kurz zuvor hatte das Gericht die Auflöſung der
Filiale für ungerechtfertigt erklärt. Wenn man ſich doch
endlich dazu bequemen wollte, den Gewerkſchaften freien
Spielraum innerhalb ihres Wirkungskreiſes zu belaſſen, und
ſie von allen kleinlichen und engherzigen Maßnahmen ver-
ſchonte. Das wäre weit beſſer und ent präche dem Gerech-
tigkeitsſirn viel gründlicher, als die Schikanierungen der poli
zeilichen Behörden, die nur zu oft auzlaufen wie das Horn-
berger Schießen.

Der Streik ver Siedereiarbeiter iſt durch eine
geſtern abend ſtatrigehabte Verſammlung für beendet erklärt
worden. Wie geſtern ſchon mitgeteilt wurde, haben auf
Grund der ihnen gegebenen Zuſicherungen am Mittwoch und
Donnerstag die meiſten Arbeiter ſich wieder zur Arbeit ge
meldet. Eine unrühmliche Rolle hat dabei der Arbeiter
Nitzſche geſpielt. Obwohl er mit im Streikkomitee ſaß,
hat er ohne Vorwiſſen ſeiner Kollegen am Dienstag mittag
und abend mit Dr. Otto, dem Vertreter des Direktors
Partzer, konferiert und dann im geheimen ſeinen Einfluß da
hin geltend gemacht, daß die mit den kapitaliſtiſchen Nücken
und Tücken voch nicht vertrauten Streikenden, ohne einen

Beſchluß der Geſamthen ab zuwarten, wieder in Arbeit traten.
Die von Nitzſche gebrauchte Ausrede, er habe mit Dr. Otto
nur als Privatmann verhandelt, iſt verächtlich. Wir können
vur nochmals der Hoffnung Ausdruck geben, die Vertrauens
ſeligen möchten ihren übereilten Schritt nicht zu bereuen
haben. Hätten ſie nur noch kurze Zeit, kaum zwei Wochen,
feſtgeſtanden, ſo hätten vach Lage der Sache ihre ſämtlichen
Forderungen bewilligt werden müſſen, denn Erſatzkräfte
wären nicht oder doch nicht entfernt in ausreichendem Maße
zu keſchoffen geweſen, und Geld für Unterſtützung der
Streikenden war auf viel längere Zeit hinaus gezeick net
Oqne weſentlichen Vorteil für die Arbeiter iſt der Streik ja
nicht geblieben. So ſind in der Raffinerie am Bahnhofe,
der Schweſterfabrik der Siederei, alle Lohnherabſetzungen,
die bis 25 Proz. betruzen, rückgängig gemacht und auchandere uedelſtänte abgeſchofft worden. Die halleſche Ar

beiterſchaft hat bei dirſem Sireik ihre proletariſche Solidari-
tät in wahrhaft glänzendem Lichte gezeigt. Jnverhalb weniger
Tage ſind faſt 1000 M. an keinen und größeren Beträgen
aufgebracht worden. Jeder Geber kann das ſtolze Bewußt-
ſein haben, daß er ſeiner proletariſchen Pflicht genügt hat;
wird infolge der großen Vertrauen ſeligkeit der Siederei
arbeiter nicht das erlangt, was bei einigem Ausharren mit
vollſter Sicherheit zu erlangen geweſen wäre, ſo müſſes ſich
die wieder in Arbeit getretenen Siedereiarbeiter das ſelbſt
zur Laſt legen. Eins aber werden letztere hoffentlich nie
wieder vergeſſen, daß nänlich nur durch treues Feſthalten
an der gewerkſchaftlichen Organiſation es ihnen möglich ſein
wird, ihre wirtſchaftliche zu beſſern. Für Huſaren
ſtreiche iſt im Kampfe der Arbeiterſchaft mit dem übermäch-
tigen Kapital kein Platz wehr; ihr Gelingen wird immer
ſeltener. Nur die große Ocganiſation kann dauernde Er
folge ſichern.

Eine glatte Machtfrage. Als Genoſſe Singer
am Montag im Reichstag den bekannten Tagesbefehl des
Oberwerftdirektors v. Wietersheim in Danzig, den dieſer
gelegentlich der letzten Reichstagswahl an die Werftarbeiter
richtete, zur Sprache brachte, fielen die Herren Stumm und
Klinckowſtröm ſofort über den Marineminiſter Tirpitz her,
wie dieſer es wagen könne, den Wahlbeeinfluſſungsukas nicht
anz in der Ordnung zu finden. Herr v. Stumm iſt be
anntlich ein mächtiger Mann, und der Marineminiſter Tirp'tz

dürfte jedenfalls in nicht allzu ferner Zeit von dem gefürch
teten Lucanus die Quittung für ſeine Toleranz präſentiert
bekommen. Daß bei dieſem Totengeſang auch die Giftrudel
nicht fehlt, bedarf wohl kaum der Exwähnung. Es paßt ihr
durchaus nicht in den Kram, daß ein preußiſcher Miniſter
noch etwas Gerechtigkeit ſinn gegenüber den Arbeitern beätzt,
und ſo weiſt ſie auf Herrn v. Podbielski als leuchtendes
Muſter ſtaatlicher Unduldſamkeit hin und fährt dann fort:

Jan glei her Weiſe aufzutreten, iſt einfach die Pflicht
jedes Reſſo tchefs; dern s iſt Widerſinn, wenn eine Patei,
welche den Kampf gegen die Mona chie ſchürt, Gleichberechti
gung und Schonung verlangt. Die Sozialdemokratie betrachtet
den Kampf gegen Staat und Geſellſchaft als eine Macht-
frage; alſo iſt es ganz ſeltſtoerſtändlich, daß auch umge-
kehrt der Kampf gegen die Sozialdemokratie als
eine glatte Machtfrage anzuſehen iſt,

Als ob der heuſige Staat mit ſeinem ungeheuren Apparat
des Polizei-, Juſtiz- und Militär weſens jemals anders die
Sozial. emokratie be'ämpft hätte, als durch eire Machtmittel,
die er zum prioilegierten Recht ſtempelt. Was iſt denn da
Recht anders, als die brutale Macht! Wer die Macht hat,
hat auch das Recht. Würde dieſes Recht etwas anderes
ſein als die Macht, dann würde es der Halleſchen Zeitung
ſeitens der Staatsanwaltſchaft nicht immer zum beſten gehen,
denn ſie dürfte die brutale Gewalt kaum ſo öffentlich predi-
gen, als dies durch vorſtehende Notiz gethan wird. Was
würde wohl die Staatsanwaltſchaft ſagen, wenn wir mit
dieſer cyniſchen Offenheit wie die Halleſche erklärten „Der
Kampf gegen die bürgerliche Geſellſchaft iſt nur als eine
glatte Machtfrage anzuſehen!“ Aber das Organ für
Gottesfurcht und fromme Sitte mag ſich nicht beunruhigen,
se wird ihm kein Haar gekrümmt werden, dieweil es eben
im Jatereſſe dieſer Macht kämpft und deshalb auch das
„Recht“ auf ſeiner Seite hat.

mee n eDer Roman einer Verſchwöxung.
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Morie Runert.

Nachdruck verboten)

Wenn ich ſterbe oder verhaftet werde,“ fuhr der Italiener fort,
„werde ich durch ein Maglied erſert, das die wechaniſche Ein
teilung unſerer Kampftrudpen genau kennt. Dreimal bereits habe
ich über urſere Liun Redue abgehalten. Der Befehl kam von
ir an die Cent von den Centuxionen an die Dekurionen,

von den Dekurionen an die Sektionsmitglither. Jede Derurie
diten Orte zuſammen. Die Mannſchaften

wiſſen nicht, weshalo ſie einberrfen werden ob eine Taſpektion
ſtattfindet oder ob es zur That bereit ſan heißt. Wir haben
weder Liſten noch Korreſpondenzer. Es giebt auch keine Kor re
ſpondenz zwiſchen dem oberſten Rat und den Seltiorsführern,
Wir haben ſeiner Zeit im Floreal geſehen, welche Unzuträglich-
keiten daraus hervorgingen. Die Befehle werden von Mann zu
Mann verbreitet, ſelbſt die Propaganda geſchieht mündlich. Jch
gebe Jhnen dieſe Erklärungen damit Sie gewiß ſeien, daß die
Polizti urs nicht in der Wig kommen kann. Seleß im Falle der
Auflöſung einer Centurie können nicht einmal alle Mitglieder der-
ſelbiw verhaftet werden.“

„Haben Sie Waffen fragte Fouche.
„Ja, die Centurionen und Dekuriouen ſind vorſchquemußſg

bewaffnet viele Sektions mitglieder ebenfalle. Jn jetem Arror-
ement habe ich außerdem eine Waffenniederlage, die ich allein
enne.“

„Wir müſſen alles vorſehen! Wenn Sie nun veryeſtet, geiötet
oder krank werden

„Jch ſagte es Jbren bereits. Jn dieſem Falle iſt mein Erſatz
mann bereit, ein Minn, der, um nicht beargwöhnt zu werden,
ſcheinbar kein Miglied der Verbindung iſt. Wenn mir ein Un-
glück zuſtoßen ſollte, ſo würde er die einzelnen Vorſchriften, die
er broucht, in einem chiffrierten Heft finden, das ich ihm über
geben habe. Nur er hat den Schlüſſel dazu.“

Fouche machte ein bejahendes Zeichen, dann begann er:
„Was weiß Rovigo von Jh er Organiſation
„Weniger als Sie ſelbſt wſſen, mein Herr,“ erwiderte ber

Jtaliener lächelnd. „Wir haben noch keinen Verräter unter uns
grhabt; nur ein charakterſchwacher Merſch und ein Schwätzer
haden geplaudert. Zwei Dekurien ſind daraufhin überwacht

Floreal, eigentlich Blütenmonat, ein Monat des franzöſiſchen
Revolutionskalenders vom 20. April bis 19. Ma

tritt an den ihr beſſ

worden wir haben ſie ſofort aufgelöſt. Der General Polizei
miriſter weiß im großen und ganzen, daß wir exiſtieren und hat
auch eine urklare Jdee von der Einrichtung unſerer Organiſation.
was thut's Wenn Rovigo und Demareſt gehört hätten, was
ich Jznen eben geſagt habe, fo würden ſie auch noch nicht
ter ſein. Durch die Form unſerer Verbindung find wir unfaß

ar.“
„Mag ſein. Wie denken Sie vorzugehen
„Ar dem feſigeſetzten Tage wir werden gleich ſehen, ob ich

zugleich mit Dir, Rochereuil, marſchieren oder Nachrichten von
der Armee abwarten ſoll an dem feſtgeſetzien Tage werden die
Sektior nitglieder zuſammen gerufen. Wenn wir Revue ebgehalten
haber, feylten niemals mehr als hundert bis hundertun fürftia
Mitglieder. Jh vervierfache die Zahl und nehme an daß dieſes
Mal vierhundert Mann beim Appell nicht zur Selle ſein werden;
dann bleiben uns noch ſech?zehnhundert. Horen Sie mir jetzt
genau zu: Jch glaube ſelbſt wenn Bonaparte beſeitigt iſt
nicht an das Gelingen eines einfachen Handſtreiches. Ich hatte
zuerſt daran gedacht, das Stadthaus zu nehmen, was ziemlich
leicht iſt, dort die revolulionäre Regierung zu konſtituieren, einen
Aufruf an das Volk zu richten, dann uns lange, bis die Vor
ſtadte ſich erheben, im Stadthauſe zu verteidigen, wenn wir an
gegriffen werden. Aber wird das Volk unſerem Aufruf ſofort
folgen Werden die Vorßädte ſich erheben Wer weiß das
Driizehn Jahre lang iſt Prris nun an den Gehorſam gewöhn'.
Nur in wenigen auserl ſenen Herzen lodert die revolutionäre
Famwe nvoch. Dieſe Elitetruppe dürfen wir aber in einem viel
leicht verfrühten Kampfe nicht opfern. Das heilige Feuer des
Patriotiemus muß wieder angefacht, Paris ſeiner revolutior ären
Beſtimmung zurückgegeben werden, die Vorſtädte müſſen zum Be-
wußtſein ihrer Macht gelangen. Was haben wer alſo zu thun,
da das Volk ohnmächtig iſt? Wir haben unſere Feinde noch
ohnmächtiger zu wachen, die Behörden in die Unmöglichktit des
Handelns zu verſetzen, die Räder der Regierungs maſchine zu zer-
trümmern. Kurz, Paris wuß eines Morgens ſich ſelbſt wieder
gegeben erwachen, und wir brauchen zwei oder drei Tage, um die
Revolution zu organifſieren.

er mein Plan
ie vorher denachrichtigten Cenkurionen und Dekurionen berufen

die Sektionsmitglieder zu einer näch lichen Reoue zuſammen.Dergleichen iſt ſchon vorgekommen. Um 11 Uhr iſt jeder auf

ſeinem Poſten, um 11 Uhr fangen wir an. Vier Certurien
ehen auf die Zentralpunkte los; die eine auf das Genrral-Poligeimiriſterium die andere auf die Präfektur die dritte auf

J Stadtkommando, die vierte auf das Miniſterium des
nnern.
Um uns nicht zu zerſplittern, laſſen wir das Kriegsminiſterium

beiſeite. Ohne das Stadtkommando iſt dieſes ſterium ohn

Eine Neuerung im Poſtweſen. Seit dem 1. Januar wird

ü nicht mehr das Strafportoe e enfür Poſtkarten erhoben.
Geſtohlen wurden einem Studenten 500 Mark aus dem ver

chloſſenen Sch e btiſche. Aer Dieb wurde in dim miß atenen
ohne der wütsteute ermittelt, der das Geld in Weiderkneipen

reapraßt hat.
Beim Reinigen eines Tinterfaſſes e der Sefreiber

Guſtao Krüger dasſelbe und verletzte ſich hierkei an der Jnnen
flähe der rechten Hand. Bald tarauf ſchwoll die Hand ſo vo l
als der gonze Arm ſo erheblich an, daß der I I Arzt
r rgiftung feſtſtellte und die Aufnahme des K. ig der Kl
anordnete.

Mehrere Zentner neues Bleirohr das zum Teil bereits
verlegt iſt hiefigen Klempnermeiſter von einem Neubau
geſtodlen worden.

Geſtohlen wurde einem hieſigen Geſtwirte ein Portemonnaie
mit 63 W. Jahalt. Der Diebſtahl konnte nur von einem Ange
ſtellten be, angen ſein. Der Wirt drohte mit der Politei, falle fich
der Dieb nigt melden würde. Um an deren Tage fand man den
Geldbeutel mit Jnh elt unter dem Sofg Der Dieb wurde ſpäter
ermittelt und entlaſſen.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Am Sonn
abend wird das Luſtſpiel von Shakeſpeare, Der Kaufmann
von Vernedig, zum erſtenmale wiederholt. Die Rolle des Sh ylock ſpielt Herr Seoeler, die übrige r r iſt dieſelbe, wie
bei der erſten Aufführung. Die Vorſtellurg iſt im Farberabonne
ment (98 gelb), und werden Schülerbillets zum Parkett
für 1. Mk. an der Kaſſe ausgegeben, Für Sonntag nachmittag
3 Uhr iſt als Fremdenvorſt llung die Oper „Die Zauberflöte
anzeſetzt. Abends wird das Schauſpiel „Precioſa (mit der
Muſik von C. M. v. Weber) vollſtändig neu inſztniert zur Auf-
führung kommen (außer Farbenabonnement). Die nächſte Auf
führung von Geiſha findet am Montag ſtatt (bei völlig auf
gehobenem Abonnement).

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Adol
Klein konnte fich zur Darſtellung der Titelrolle in Langmann
berühmtem Schauſpiel „Bartel Turaſer“ nur für Sor nabend den
4 und Sonntag den 5 Februar verpflichten, da das Repertoir des
Leſſingtheaters der Mitwirkung des Herrn Kein an andern Tagen
nicht eniraten kann. Es können ſomit nur dieſe beiden Auffüh-
rungen von „Bartel Turaſer“ ſtattfinden. Die lebhafte Bi
nagrrage iſt der beſte Beweis, mit 29 großem Jntereſſe man
der Erſtaufführung dieſes Stuckes, wie dem Gaſt piel des Herrn
Adolf Klein entgegenſieht. Der Schwank P zum Freihafen“
wird om Sonntag nachmittag (41 Uhr) bei kleinen Preifen in
Szene gehen,

Jm Walhalla- Theater gelangt ſeit Mittwoch ein neuer
Srieplan zur Aufführung. Zur Feier des nunmehr zehnjährigen
B ſtehens der beliebten Sp ziolitäten- Büh re bat Herr Kapellmeiſter
Joſeph eire floite Waldalla Theater Jubel Ouverture komponiert,
cie zwar nicht im ganzen ein vriginelles Gepräoe aufweiſt, aberim einzelnen durch t angenehme Melodienführung ſich aus

eichnet. Durch ihre ſonore volle Anſtimme und dem dezentenBund ihrer Lieder erringt ſich Frl. Dun can die Sympathien

der Zuhörer. Als Verwandlur gs-Mimiker tritt Her Soboſy
auf, Eine Reihe von Komponiſten und Flünſtuchkeiten werden
durch ihn mit bemerkenswerrer Treue nie dargeſtellt. Den
Hauptanteil am Gelingen haben freilich Bart und Prücke.
Phyſioznomien ohne Bart gelingen nicht gut, ſo ſind Napo.eon I.u d Moltke ſtark verzeichnet. Serr Walden iſt den Walhell
Be uchern als Geſangskomiker ſchon bekannt. Es bringt diesmal
vieles Neue und darunter gute, aber auch mehrere gewagte
Kalauer. Auf dem hochgeſpannten doppelten Drahtſeil produ
zieren ſich zwei Glieder der Geſellſchaft Lorch mit urgemeiner
Scherheit und Eleganz. Die ſchwierigſten Evolutionen werden
ſpielend ausgeführt. Die ſechs Julians, gle chſalle von
früher her ſchon bekaynt, treten als engliſche Tanzſänger nnen auf.
Da ſie reichen Be fall erz'elten, müſſen ihre Le ſtungen einem
großen Teile der Theaterbeſucher gefallen. Neues und Ge
lurgenes bringt der Kown Hibbobb in ſeiner muſikaliſchen
Szene „Vor dem Hotel zur Zlocke“. Enen Beſinſtiel einen
Schirmſtock und ſtließl ch ein Bierſeidel benutzt er als Geigen
bogen, und entlockt mit ihnen ſeiner Violine wohlklingende Ton
reiden. Wahre Lachſalven entfeſſelt der Künſtler duſch ſein
„ſpaniſches“ VLied. it drei echten Hengſten tritt
die Geſellſchaft Lor ch auf. Jhre ikariſchen Spiele mit einer Fülle
neuer Terics ſind nicht mehr zu überbleten. Die Nummer allein
verlohnt ſchon den Beſuch des gegenwärtigen Spielplanes, der
durch eine akrobatiſche Burlesk Komödie beſonders wirkſam
abgeſchloſſen wird. Kenner werden in dieſer Schluß ummer ganz
bervorragende Kraftleiſungen bemerken, die von der Mehrzahl der
Theaterbeſucher unverſtanden hingenommen wurden.

i. Zeitz. Wegen Hand lungen undBettelns erhielt ein heimatloſer Haufierer von der Strafkamme“
in Naumburg 15 Monate Gejängnis und eine Woche Haft.

h. Zeitz. Gewerkſchaftliches. Am letzten Sonnabend
ſprach in einer öffentlichen Gewerlſckaftsverſammlung in „St
Steoban“ der Genoſſ Paulſen aus Krefeld über den Ausſtand der

veccvorvwoluvvewotsxzg on
mächtig. Jch ſelbſt werde in das Miniſterrum des Jnnern gehen
nicht weil Mortalivet etwa beſonders zu fürchten iſt, ſonderp
e en digerweiſe an den Telegrapherbeamten Hand angeleg
werden muß.

Dieſe vier überraſchenden Angriffe werden ſicher gelingen, denp
es handelt ſich nicht darum, uns im Miniſterium, der Präfektm
oder dem Stadtkommando zu halten, ſondern darum, uns des
Miniſters, des Polizeipräfekten, ihrer hauptſächlichften Beamten
dee General-Platzkommandanten und ſeiner Die zu S
tigen. Der d wird r dahin lauten, daß alle ſich ſo
bald wie möglich mit den Gefangenen nach dem Stadthauſe
vegeben haber wo der allgemeine Triffpunkt iſt. Jch ſelbß
werde bis Tegesarbruch im Min ſterium des Jrnern bleiben
Bevor ich es vrrlaſſe, werde ich eine Depeſche an die Präfektep
und Bürgermeiſter des Kaiſerreichs ſchicken. Sie müſſen unſer
treyen Bundes genoſſen werden.

Während vier Centurien auf dieſe Art u ſind, werde
zwö'f Trupps von je zehn Mann eine ſchwierige Aufgabe zr
erfüllen haben, dir viel Geſchicklichkeit erfordert. Es handelt ſick
darum, die Polizeikommiſſare der zwölf Arrondiſſer ents zu Hauſ
im Bett zu verhaften. Ich habe ſelbſt dazu 120 Marn einzelr
ausgeſucht, denen ich dieſe Aufgabe beſtimmt habe. Ich habe auch
die zwölf Dekurionen aus zewählt, welche die kleinen Trupps zv
befebligen haben.“

„Vortrefflich!“ unterbrach ihn Fouche. „Aber 120 r
Männer, von denen immer je zehn für ſich, d. h. faſt iſolier
arbeiten, ohne daß ſie wiſſen, was um ſie her vorgeht, 12
Mann, die ſich verloren geben müſſen, wenn ſie den di
ohne weitere Erläuterung gerade auf ihr Ziel zu marſckieren un
nicht fürchten geopfert zu werden, ſind ſchwer zu finden.
iſt Jhnen gelungene d glaube es, da Sie es ſagen. Aber habey
Sie ſich auch gegen Verrat, gegen Feigheit geſichert

(Fortſttzung folgt.)

Heiteres.
Ueppige u zügttung. Regiſſeur (zum Direktor)

Jm heutigen Stück müſſen drei Flaſchen Sekt getrunken werden
ich bitte um fünf Pfennig zu Brauſepulder!

Heimatsklänge. Herr Duſerl (der in der Dunkelhei
m O feise erhält: „Herrgott, mir ſcheint, ich bin ſchor
z' Haus!“



dortigen Sanmewihg. on vor 2 bis 3 ſo führteRedner aus wen arnabe Wer veraulaßt, eine i
r ſtehende arſchlechterung ihre Lage zurückzuweiſen. Man
gründete damals unter den Arbeitern Organiſationen, welche ihnen
mehr Rückenhalt geben ſollter. So entſtand der r
Textilarbeiter Verdand, der jetzt zirka 7000 Müglieder aNeden dieſem wurde aber von den Finſterlingen die s dort le er

maſſenweiſe giebt, noch ein chriſtlicher Textilarbeiter Verband ins
Leben gerufen, der aber nur etwa 700 Maglieder bis heute hat.
Durch dieſe Organiſationen war es bisber immer möglich, diewiederhoten Angriffe dir Arbeitgeber zurückzuſchlagen. do zirka
einem Vierteljahr vecſuchte dann die gitma Ernſt Ealander eine

Lohnkürzung, die ober durch Vermittelung noch wieder zurückge
eben wurde. Schon damals war eine allgemeine Aus perrung

er Arbe ter geplant. Der Friede dauerte aber nicht lange. Denn3 Wochen danach indigt der Sammetfabrikant Ebehng ſeinen

Leuten an, daß er ihnen für die ſog. Ueberarbeiten, die mänchmal
bis zu 3 Tagen in Auſpruch nehmen, nichts wehr zahlen wollte.
Das machte für die Weber einen großen Lohnausfall aus und ſo
beſchloß dann eine Verſammlung ſener Arbeiter, falls die Re
duktion nicht würde, den Streik zu beginnen.
W Ebeling hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als ſoleunigſte Verein der Fabrikanten zu gründen, und dieſer beſchloß, e
den Arbeitgebern die Unterdruckung ihrer Leute ſchon lange am
Herzen lag, die Ausſperrung ſämtlicher Arbeiter. So ſind ſeit
dem 21. Januar 2000 Weber er verbslos, zu ihnen kommen noch
zirka Nebenarbeiter, ſo daß die Zahl der Ausgeſperrten etwa
6000 de rägt.

Bei der Firma Sbeling wird ſchon 8 Wochen len nicht mehr
earbeitet, da es in der Sammetweberei keine Streikbrecher giebt.
ewiſſe Teilhaber ſind ſchon zur Verzweiflung getrieben, fie möch

ten gern wieder arbeiten laſſen, aber jcrtzi iſt es der Verein der
Fabrikanten, der nicht nachgeben will. So iſt des Gegenteil von
dem eingetreten, was Herr äbeling wollte. Der Geiſt vnter den
Streikenden iſt ein guter, fie hoffen auf vollen Sieg, um ſo mehr,
als die Arbeit eine derartige iſt, daß zur E narbeitung und zur
Einlernung in mehrere Jahre gehören und alſo event.
Arbeitswillige“ bier nichts machen können. Wenn die Unterftützung, die Fat wöchentlich 30000 Mk beträgt, noch eine Zeitlarg

von der Arbeiterſchaft Deutſchlands aufzebravt wird, dann iſt der
Sieg ſicher. Redner geht auch auf die Schreibweiſe der Gegner-
preſſe ein, die alles thue, um die wahren Urſachen der Ausiperrurg
zu verſchleiern, darüber dürfe man ſich nicht wundern, die geſamte
geqneriſche Preſſe iſt den Kopitalifen unterthan, ſie ſchreibi nur,

was letztere wollen. Zumeiſt wird dieſe Preſſe auch von Leuten
redigiert“, denen jedes Verſtärduis für ſoziale Verhältniſſe fehlt.
n der Diskuſion führt der Vorſitzende, Gen. Gehrhardt an, daß
ons zur Unterſtützung der Streikenden bei ihm zu beziehen ſeitn,

er bittet, recht fleißig davon Gebrauch zu ma nen. Der Referent
erhofft im Schlußwort, daß dieſer Streik auch die Arbeiter des
ſogen. ſchwarzen Viertels, wie es in und um Krefeld vorhanden
ſei, ouf üttele: das Vergeben der Fronten werde euch bier

erauf Schluß der Verſammlung t
i. St. Diebſtahl. Zu vier Monaten Gefängris wurde

der Schloſſer H. Schmidt verurteilt, weil er ſeinem früheren
W ſie gytohlen hatte. Schmidt ſitzt geginwärtig 8 Mo

e ängnis ab.Delitzſch. Neue Anleihe. Die Stadtverordnetenverſamm
lung beſgloß, eine neue Anleihe von 240 000 Mk. aufzunehmen.
Delitzſch hat nun 600 000 Schulden.

Sandersleben. Unterſchlagung. Der Kaſſierer der
hieſigen Vorſchußkaſſe, der edemalige Stadtrat C. Lorenz, iſt
verdaf et worden. In der K.ſſe fehlen 60000 MNk., die Lorenz
wahrſcheinlich unterſchlage n hat.

g. Eisleben. Von der Gewerkſchaft. Das königl.Oberla desgericht in Naumburg hat die Bernfung der Mansfelder
Hewerkſchat gegen 'as Urteil in Sachen Kaauer u. Meißner in
Calbe a. S koſtenpflchtiz abgewieſen. Die Gewerkſnaft muß
alſo der Ficma allen Schaden erſetzen, der dieſer durch die von

v egereichaſt herbeigeführte Verſalzung der Saale ent
anden iſt.
Frankenhanſen. Zur Mordthat. Der Mörder, Gerberei-

arbeiter Karl Sachſe, iſt im Gaſthofe zu Bendeleben verhaftet
und in das hieſige Gefängnis eingeliefert worden. Er hat ſeine
That eingeſtanden. Bei der Sektioda der Leiche wurde feſtgzeſtellt,
daß das Meſſer direkt ins Herz gedrungen iſt.

c. Torgau. Kindesmöcrderin. Vom Schwurgerichte
wurde die Denſtmagd Alma Bertha Kunat aus Liemehna
we en Ermordung ihres Kindis zu zwei Jahren drei Monaten
Gefäronis verurtilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtatt,

Kleinere Brovinzial-Rachrichten.
Von einer Lokomotive wurde am Güterbahnhof in Erfurt der

Hilfä heiter Seiring aus Apfeiſtidt gegen eine Mauer gedrückt und
et In Roßlau glitt der Getreide Makler Jul us Löwen-
erg, ein korpulenter Mann, von einer Steintreppe und zerſchlug

ſich das Sie tb in. Verſchwunden iſt die zehnjährige Tochter
des in der Haiſeſtraße 114 zu Deſſau wohnenden S Huhmacher-
weiſters Augun Witt. Beim Sturz vom Herboden zog fich der
Handarbeiter Ch'iſtian Horn in Merſeburg einen Spliiterbruch
des linken Obe ſchenkels und e ne Verſtauchung des linken Armes
zu. Neue Korſumvertine ſollen in Erfurt und Falkenberg
begründet werden.

Aus dem Veiche.
Berlin. Unfali im Straßenbabnverkehr. Pera

falſcher Weichenſtellung in der Königgrägerſtraße ſtieß ein Pferde
bahnwagen mit einem elektriſchen Straßenbahrwagen zuſammen.
Ein Fahrgaſt wurde ſofofort geiötet, der Pferdebahnkutſcher ſowie
drei Fahrgäſte verwur det.

Aachen. Einen Mordverſuch und Selbſtmord verübte
om Hiersfag gegen Rhend der Studirende der biegen techniſchen

beſer tegen daß ſie das Böſe gewollt und das Gute geſchaffen ſchule, Erich v. Samſon, in der Wohnung des Rechtsh r. Frarcken. Er ſeuerte auf den am Schreibpulte fitzen

den Apwait drei Revolverſchüſſe ab, von denen einer dem Anwalt
irs linke Kniegelenk drang; Samſon erſchoß ſich darauf ſelbſt.
Sam'on ſoll ur zurechnungsfähig geweſen ſein. Die Verap laſſung
u dem Mordverſuh hat eine jwatveleidignngy lage gegeben,
ie mit der Verurteilung Samſons zu fünfzig Mark Geldſtrafe

endicte.
Königsberg i. Pr. Zwanzig Kinder ertrunken.

Beim Schlittſchuhlaufen ſollen nach eiſer Meldung der
Kön'asberger Hartungſche, Zeitueg in dem Krchdorfe Warpuhnen
bei Rhein auf dem Dorfbruche ſebr vjee Kinder eingebrochen
ſein. Ueber zwanzig ſeien ertrunken. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

St. Johann a. G. Unglücksfall oder Selbſimord?
Ein noch a Vorfall trug ſich am Sonntag in der
Nachbarſtodt Forbach zu. Ein zu Beſuch bei ſeinen Eltern dort
weilender Dreijährig Freiwilliger im 7. Ulanenregiment ſchoß mit
Freunden aus dem Küchepfenſter nach Spatzen mit einem Flobert.

1s dieſe ſich entfernt hatten, börte man noch einen Schuß fallen,
und als ſich der in der Küche Zurückgebliebene nicht zeigen wollte,
ſah man nach und fand ihn mit ducchſchoſſeuer Sürn tot auf dem
Boden liegen. Dem Anſchein nach durfte ein Unglücksfall durch
vorzeitige Entladung des Flobert vorliegen.

Hildesheim. „Von Rechts wegen.“ Wegen ſchwerer
Kuppelei iſt am 8 November v. J. vom Landgerichte
Hildesheim die Arheiterfrau Henriette Mull zu einem Jahre
drei Monaten Zuchthaus verurtelt worden, weil ſie den Ver
lobten ihrer Tochter nicht aus dem Hauſe gewiefen und den intimen
Verkehr beider gedudet hatte. Jhre Reviſion wurde vom Reichs
gerichte verworfen.

Kattowitz. Mord. Jn zie bei Kattowitz erſchoß im
Streite bei der Lohnauszahlung der Ziegelmeiſter Jurizet den
Ziegelarbeiter Nafura

Für die Redaktion verantworllich: Wilh Swrenty in Halle.

d9 8 k I

C. V. Rätter. Friyzigerſtr. 90.

elle
Sonnabend den 4 Februar abends

8 Uhr in Meineck's Reftaurant,
Scharrenſtraße

W BVerſammlung. W
Tagesordnung: Die geg'nwärtigen

Ausſtände der Weber in Krefeld u. der
Siedereiarbeiter in Halle u. hieſige Diff.
renzen. Verbandsangelegenheit.

Stadt Theater zu Halle a. S.

Deutſcher Holzarbeiter Verband.
Zahl

Sonnabend den 4. Februar 1899
137. Vorſt. 98. Abonnem. Vorſt.

Farbe: rot.
Der Kaufmann von Venedig.
Luſtſpiel in 5 Akten von W. Shafe peare
A rang 7 Uhr. Ende 10 U.Thalia Theater.

Sonnabend 4. Februar 1899.
Gaſtſpiel Adolf Klein vom Leſſing-

theater m Herlin.

Bartel Turaſer.
Sonntag: 4 Uhr. Kleine Preiſe.
Hotel zum Freihafen.

Abends 8 Uhr Letztes Gaſtſpiel des
Herrn Aldolt Klein

Bartel Turaſer.
Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 13.
Schmidts Garten (Jnh. C. Schmidt.

i en a Male
Robert und Bertram.

Poſſe mit G. ſop W 4 Adteilungen von
eder.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Sonnahend den 4. Februar 1899

Mutterſegenoder Das Leiermädchen von Paris.
r Täglich Vorſtellung.

Walhalla-Iheater,
irektion: Richard Hubert.

Elite-Spielplan!
Die Geſellſchaft Lore (6 Perſonen)

mit ihren hippolog ſch ikariſ ch reeniſchen

Spieler. (Senſaion Die Ge
ſchwiſter Rose und Jules, Bravour-
Equilibriſten auf dem hochgrſpannten
Drahiſeil. Die 4 O Lenarys, orien
taliſch ak obotiſche Burlee ketomödianten

Herr M. Lobossy- Verwandlungs-
Mimik r und Komponiſten Jmitator.
Das Julian-Sextott, eng iſche Tanz-
Sängerinnen. Ciown Uibbobb,
Serenaden Sänger u. GlockenJmi ator.

Frau Lucie Duncan-Chambers,
Konzert un Lieder Sangerin. Herr
Max Walden Original Geſangs

umoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

W Reſtauration
W c cZur Weltkugel“.

Merſeburgerſtr. 23.
Morgen So abend

Bock-Bier
und Speckkuchen,

wozu freundchſt einladet Uimann-

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Donnuneretag den 2. Februar.

Vollſtändig neuer Spielplan
von Künſtlern 1. Ranges.

Hugo Ssehulz, Jnſtcumentalhumoriſt.
Miss Elliot. jugendliche Tropez-

künſtierin. Ballettaſellſch ft Terp-
siehore (5 Damen). Brothers
Orenses, 'om ſch akrobatiſ* er Leuera't.

Mr. Rargold, ruſſiſcher Mono-
pediſt m Rick Drei Schweſtern
Ernesto, groß. rtige Draht eilkürſtler-
innen. Arr and Jonu, die luſtigen
Chineſen The wo Houser Kr'oft-
h eten an S berketteu. Harry u.

William Bravourturner. ERdith
Sylva, Koſtüm-Soubrette.

om 3 Fe ruar rur auf kurze Z'it

ſt pi tDie drei Meteors,
Luft ymnaſtiker am fliegenden Decken

Trapez.
Soenſalionell!Senſatiovell!

Aufang d Uhr. Ende gegen 11 U. r.

Weissemfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolt Horn
Spielplan vom 1. bis 15. Februar.
Chevalier Prinz mit ſeinen drei

dreſſie ten amerika iſchen Bären. Zum
Schluß: Ringkampf der Mill. Prinz mit
einen 4 Fuß oroßen Bären. Fräul.
Gretohen Jersey, Koſtüm Soubrette.

Mſtr. Storley, gen. der ſchwebende
Herkules, Sa weſtern de Ia Poste,
Duett. Hombert u. Renardo,
muſikal. Clown. Presto-Truppe,
urkom. xzentriſche Pantomime. Herr
Otto Hannöver, Salon- Humoriſt.

Eade 11 Uhr.Anfang 8 Uhr.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhr

große Matiner bei freiem Eukree
ſowie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halden Preiſen.

Irrgangs Rest., Roritzwinger 8

Zonngabend und Sonnurog
grosses Bockbier-Fest.

Senntag früh: Speckkuchen.
W Mützen gratis. V

Es ladet freundl. einurdl. en D. O.
Lindenhof, Kröllwitz.

Senntag von 3 u r an
Tanzkränzchen

bei vollb ſetztem Orcheſter.
ndlichſt einEs ladet fre Paul Bandähauer-

Restaurant, ZurRosstrappe“.

Sonravend und Sonnt e
großer Karren-Abend,
wozu ergedenß ein aet

H. Scohreuer,
Sonnabend

Schlachte Feſt.
B. Osterloh,

Steinweg 50.

Fegtaurant

Gold Stern
Giebichenstein

Eichendo ffſtraze 3.
Sonnabend

grosses
oblachtelegt

wozu freundl einladet Fr, Schulze.

Restaurant Halloria
agdeburgerſtraße 7.

Sonnabend de 4. Jebruar abends von
6 Uhr an empfeb'e
hochfeine Pökelknochen

mit Sauerkraut
ſowie ff. bürgerlichen Mittagstiſch.

Werte Gäſte ſind herzlich w llkommen
Otto Apel.

Sonnabend den 4. Febr.

findet men
d erſter Familien

e ſtatt wozu ich freundlichſt
einlade. Paul Strömer, Gaſtwirt.

Narrenkappen gratis.

Achtung! AchtungRestaurant Zum Taxameter“
Mirtelſtraße 18.

Sonr abend den 4. F bruar

grosser Familienabend.
a Narrenkappen aratie. W

Hierzu ladet freuadlichſt ein
Max Ernst.

Sonnabend und Sonntag
großer FamilienAbend.

Fr. Grothe.
hrand Restaurant

Z vingu ſt 19.
Sonnabend d. 4 u. Sonntag d. 5. Februar

großerRarren Abend.
Dökelrippchen n. ſelägebackene

Dfaunkuchen.
W Narrenmützen gratis. W
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Ach'ungé voll C. Schmidt.

Presslors Berg.
Sornaobend

grosser Narren- AbendK mit Bockbier.
Kappe graris.)Sonpvtog

Rockbier- Fest mit Speckkuchen
und Narren- Kränzchen

Zu regem Beuch ladet ein H. Mehnert.

Richters Restaurant
Tr f ſtraße 27

Jnb.: Karl Welz.
Sonnabend den 4. Febr.

1.grosser Narrenabend,
wozu ergebenſt einladet D. O.

Restaur. z. Cudwigshöhe. a
Wurstfett e

R. Pippel
Hardenbergſtraße 35.

Sonntag, den 5. d M.
Jamilien- Kbend.

Es ladet ganz ergebenſt ein
D. O.

S II. Dessauerstr.4 S II.
Sonnabend, den 4. Februar

gr. Familienabend.
ff. ſelbſtgeb. Pfannkuchen.

Sonntag ff. Bockbier u Speckkuchen.
wer Bock ützen gratis. WEs ladet ergebenſt ein

*Soh. Jänicke
Sonnabend

Schl a 3 tef eſt.
r. Peters,

Blumenthalſtr. 27
Heute *ofſnabend Schlachte Feſt.

Franz LIeilmann, Zeitz, Nikolaißr

Fleisch-Ofterte
4 mansfelderstre 4.
e z. Braten, ohne Knochen

à Pfd. 65 Pf.
Schweinefleiſch, o. Kno ben 65
Schmeer u fettes Fleiſch 65
Hammelfleiſch

wurſt à Pfd. 1 M. u
Kein Konſum mehr. We

Empfing eine Ladung
Bucklinge à Kiſte M. 1.20.
Bratheringe à Doſe M. 230.
Grüne Heringe à Pfd. 10 Pf.
L protten à Pfd. 60 Pf.

Wilh. Scholle, Zeit
Ausgeſchnittene Aepfel, 5 Liter25 u 3 empfiehlt ev D. O.

Feinſtes Thüring,

à Pfd. vur 38 Pf.
n. Dobbersteir,

1 Alter Markt I.

Schlittschuhe

ne
wegen vorgerückter Saiſon

zu herabgeſetzten Sreiſen
mpfiehle

Christian Glaser,
Gr. Klausftr. 24.

Zurückgesetzte Schuhwaren.
Kinder- Schuhe von 050 Mark an,
Damen Schuhe 0.90

erren Schuhe 1.00erren-Zugfſtiefletten 4.00
ſowie Ausverkauf ſamtl. Filz-, Holz u.
Gummiſchube u ſpotib. Preiſen empf.

Wilh- Maundorf sen,
46 Albrechtſtratzt 46. (Ecke Geiſtſtr.)
Zur Arſferngung von Konfirmonden

u

kleidern, à 3.50 Pf. er pfiehlt ſich Frau
Jahn. Schutenſtraße 24,

ff. Rindfleiſch z. Kochen, à Pfd. 55 P.

Gehacktes a Pfd. 60 Pf,, z lack
ſ. w

500
Paar Arbriter-Hoſen
in Cord, Manucheſter, engl. eder
u. Gewebvben, wie bekannt,

n nur haltbaren Qualitäten.
Vlaue Rormalanzüge e.

ſind von heute an, trotz der enorm
billigen Preiſe nochmals im Preiſe
infolge großer Abſchlüſſe ermäßigt.

Renner's Kaufhaus,
14 Marktplatz 14,

Parterre und erſte Etage.

ff. Preißelbeeren
à Pfd. 80 Pf. mit Zucker à Pfd. 35 Pf.

in Zentnern billigt, bei
Karl Lange, Kl Ulrichſtr. 26.

Fernſprecher 1086.

Nöbel- Spiegel- und

olstervwaren- Magazi

Ver. Tiſchlermſtr.
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrkate zu feund ſoliden Praſen len

Gicht u. Rheumatismus
beſeitigt Hallenſer Pechpflaſter.

r zu haben in der
Zentral-Droguerie, Thalamtſtraße 8

neven ZentralHotel.
Flanelljacken,
Jagdwesten,
Unterhosen

in guten Qualitäten
empfiehlt

W. A. Kyritz, Trödel 2.

9 Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.
Nene Nähmaſchine billig zu verk.

Fornerſtraße 16 I. I

1 Lehrling
ſucht zu Oſt in

Heinrich Zock, Schuhmachermſtr.
Trebnitz vei Luckenau.

J. Mädchen zur Aufwartung für den
ganzen Tag geſucht.

T Fährſtraße 11, p.Möbl. Zimmer f. 1 oder 2 Herren b.
z. A. d. Schwemme s III.

Schlafſt. mit o. oh e Koſt ſof. z. bKrukfenbere ſt d 9 n aber

r —mm— TJd T d 7Tr5*]C]ccc
ankfageung.Für die vielen Beweiſe ber Teilnahme

bei dem Berräbnis unſeres lieben Vaters
Kottlob Richter ſagen wir auf die
m Wege alen denen, die ſeinen Sar
o reichlich wit B umen ſchmückten u

demſelben das letzte Geleit gaben, unſeren
herzlichen Dank

Dölau, den 3. Februar 1899.
Die tieftrauernde Familie Kiohter,

e le

e e
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Sonnabend den 4. Fieöruar abends 8 Ahr in Jaulmanns Saal, Gartenſtraße,

roße öffentliche

Schmirdrverſammlung
Fagesordunng: 1. Vortrag über: Kapital und Arbeit. Referent: Stadt

verordneter Krüger. 2. Verſchiedenes.
Pflicht aller Schmiede iſt es, zu erſcheiven. Der Einberufer.

Achtung, Zimmerer!
Sonnabend den 4. Februar 1899 abends 8 Uhr in Schiemanns

eſtaurant, Breiteſtraße,

öſtentlüche Versamm lung
der Zimmerer-Vertranensmänner-Zentraliſation.

Tagesordunng: 1. Neuwahl des Vertraunsmannes ſowie der Leohn-
kommiſſion. 2. Wie ſtellen wir urs zu dem Kongrteß. 3. Regelung der Lohn-
frage für 1899. 4 Allgemeines. Der Vertrauensmann.

N. B. Zu gunſten der öffentlichen fällt die Fachvereins Verſammlung aus.
Um rege Beteiligurg wir erſucht.

Schaars Zierhaus.S Merſeburyerſtr. 26.
S onnabend u. Sonvtag

Bockbier-Fest.
Bockwürstchen und Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.
Gaſthaus z Dreibund

Dryanderſtraße 22.
Sonnabend den 4. Februar 1899

Narren- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

WVwe, Glaubrecoht-

Heiterer Blick, Zeit.
Sonntag den 5. Februar 1888

großes VBockbierfeſt
in den feſtlich deforierten Räumen.

v ine RA L L.
Hierzu ladet freund ich t ein

J. V.: K. Schöneich-

Steinsetzen,
Sonntag den 5. Februar nachmittags 3 Uhr im Händelpark

öffentliche Steinſetzer-Verſammlung.
Nah Schluß: Mitglieder Berſammlung.

Sämtliche Kollegen muſſen zu dieſen Verſammlungen erſcheinen.
Der Vorftand.

Verein z. Wahrung der Interessen d. Schlosser,
Dreher u. verw. Herufsgenossen.

Sonnabend d. 4. Februar abends 9 Uhr im Reftaurant Händelpark

Versammluumng.
Dagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Nebeling über: Leibeigene

Sklaven und der moderne Lohuſklave. 3. Wahl einer Beſchwerde- Kommiſſion.
Frag ahafireichem Beſuch ladet et

u zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Vorſtand.

N. B. Es wird terſucht, die Kaſſen und Bibliothek-Verkältniſſe zu regeln.

Unterſtützungs- Verband deutſcher Tabak Arbeiter.

(Filiale Weißenfels.)
Eonnabend den 4. Februar abends S Uhr in der Zentralhalle

Vergnügen
beſtehend in Theater, Komische Vorträge und Ball.

Hierzu erlauben wir uns ſämtliche organiſierten Arbeiter und Arbei erinnen
von Weißenfels ganz ergebenſt einzuladen und bitten um recht zahlreichen Beſuch.

Das Feſt Komitee.
Auch die auswärtigen Kollegen u. Kolleginnen ſind freundlichſt eingeladen.

Giebichenſteiner Jamilien Klub.
Unſer diesjähriger RoskenVal

findet Sonntag den 12. Februar im Saale der Wilhelmshöhe

Gaſt u. Logierhaus „Stadt Einbeck“,
Der Vorſtand.

rauckeſtraßze 18.
Sonnabend und Sonntag hanusſchlachtene Pökelknochen mit

Sauerkranut und Meerrettich. Auſtich von Bockbier der
Eilenburger Feldſchlößchen-Branerei.

Sonntag F. Familien- Abend.
Zu fleißigem Beſuch ladet ein Franz Lehmann.

Herbigs Restaurant, Pfännerhöhe 20.
Sonntag den 5. Februar

D a 2W großer Familienabend.
Narrenkappen gratis. Früh Sveckkuchen. ff. Rauchfußer Bockbier.

Für beſte Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein Der Obige.
Gr. Urichstr. 40. Gr. Urichstr. 40.

Einen großen Poſten

Emuille-Kochgeſchirre
verkaufe, nur ſo lange der Vorrat reicht, zu noch nie

dageweſenen Preiſen.

Eimer, neuhlau, 28 Ztm.,, früher 1.25 M, jetzt 95 Pf.
Schüſſeln, weiß u. marmoriert, 34 Zim. früher 60 jcht 35 Pf. J e

49 h eSchnortöpfe, Bratpfannen, Kaffeekannen, Nachtgeſchirre

und Schöpflöffel

ganz auffallend billig.
Billigſte Bezugsquelle in

Glas, Porzellan, Steingut, Gulanterie und
Lederwaren.

Hochzeits- u. Geburtstags-Geschenke in gr. Auswahl.

Central Zazar
Adolſ Berg

W Nur Große Ulrichſtraße 40. w

Orkskranken-Kaſe für Hrauer und Müller
zu Halle a. S.

Sonntag den 12., Februar 1899 vormittags 11 Uhr

General-Versammiliumg
in Reſtaurant Eiskeller, Nikolaiſtraße 11.

Tagesordnung: 1. Anordnung des Maoiſtiats der Stadt Halle a. S.,
betreffend die Aufnahme der in Brauerei und Müllereiwetrieben bechäftigten
weiblichen Perſonen als Kaſſenmitglieder und dementſprechend Abär derung
bezw. Ergänzung des Kaſſerſtaruts. 2 Beſchlußfaſſong über einen uas zu
g. 52 des Kaſſ nſtatuts betreffend den Er werb, Veräußerung und Belaſtung von
Grundeigentum, ſowie die Aufnahme von Darlehen auf Grund einer Verfügung
des Magiſtrats der Stadt Holle a. S. 3 Wahl von 3 Migliedern zur Vor
prüfung der für das Jahr 1898 gelegten Rechnu g 32 Ziffer 4 ver Statuts).
4. Sonſtiges. Her Vorstand. J. V. Peukert.

Trebitzz. Jahre Wo Htiftungsfeſt mit Wall
des Geſarg Vereins „Liedertafel“. Mit Speiſen und Getränken wartet

beſtens auf Th. Etzold.Ballettänzerin.
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IIlustrierter Prachtkatalog gratis u.
franko.

Walter Kirberg,
Foche bei Solingen.

WWiütkhelmmsinöle.
Sountag den 5. Februar 1899 abends S Uhr

Masken Ball der Geſellſchaft „Agatha“.
Zur Aufführung gelangt u. a.: „Herr Scharperſtiel beim Barbier.“ „Die

verhungerten Couns.“
Die 4 beſten Masken erhalten Wertpreiſe. Der Vorſtand.

Eigtriitskarten für Zuſchauer 25 Pf., Herrenmasken 1 Mk., Damenmasken
50 Pf. ſind beim Wirt Herrn Voumüller zu haben.

X
Se e

Sohlleder- Ausschmnitt
empfiehlt billigſt

Lederhandlung franz Meyer, Vrüderſtr. 2.
2 J

wene J S te e t e 4 S an neDie neueſten Muſter in größter Auswahl.

ne Als Hane ſchlächter
empfichlt fich Hermann Rulff,Wittekir dſtiaße 5 m Laden.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

kann man es nennen, mit dem jetzt
e Hochdruck

die Kunden zu gewinnen durch deren freur dliche Unterſtützurg mein Umſas in Marikaffee, alſo
zu 1 Mark pro Pfund
im Jahre 1898 über

Mein täglicher Umſatz beträgt alſo durchſchnittlich allein davon ea. 150 Pfd., daraus geht aber
wiederum hervor, daß niemand in der Lase ſein kann, täglich friſcher geröſtete Koffees zu liefern.

Durch meißens direkte Bezüge in Waſſer und WaggonladungsFrachten, ſowie durch meine nach neueſtem
Syſtem eingerichtete Gasröſterei mit Motorberrieb, welche nicht nur den Kaffee ſtändig von Hülſen u. Staub e. reinigt,
ſondern auch die ſauren Dämpfe vollſtändig arſaugt, ferner durch Berechnung von nur ca. 10 Proz. Nutzen,
bin ich in der c s u „Guten das Beſte“ zu liefern.

itte auch meineKaffees à Pfd. zu 75 Pfq., 80 Pfg undh 90 Pfg.
zu verſuchen und ſelbige mit anderen Kaffees zu vergieichen.

Cirka 20 Sorten in allen Preisragen bis zu Mk. 2.00 ſind ſtändig vorrätig und kann ich jedem Geſchmack
Rechnurg tragen. Muſter ev. gratis.

Verſand Bedingungen: Bei 9 Pfd. franko, bei 5 Pfd. Porto. Jm Einzelverkauf mit 2 Proz. und
bei 10 Pfd. ab hier mit 5 Proz. Rabatt. Lieferung bei Estnahme für ca. 3 Mk. hier gern frei Haus. Fernſpr. 300.

Jedes Quantum wuind auch ſofort mittelſt Motorbetrieb ohne Preiserhöhung gemahlen geliefert.

Halleſches Kaffee und Kakgo- Verſand Geſchäft, Lieferant
Otto Rornscheim, Halle a. S., Mittelstr. 21,

Kleinhändl-er, ſowie die Filialen answärtiger Koffeehändler arbelten, um

0090 Pfund
t betrug.

vieler evangeliſcher
Pfarrhäuſer.

S jetzt 2.50, 3.50

e r rer3 W t t b es rn J S 5 r a 3 r 2 r 4

Nach ſtattgehabter Jnventur habe einen großen Poſten e
von mehreren Hundert zurückgeſetzten

Knaben- Anzügen
a um damit zu räumen, zum Ausverkauf geſtellt.

S früher 4.00, 5.00, 6.00, 7.50, 9.00, 11.00, 12.00 Mk.

e F ſ w.e ne hWe e e k.h e Jo

4.50, 5.00, 6.50, 7.00, 8.00 20k.

Die Preise sind auf jedem Ctikett mit deutlichen Zahlen
vermerkt und ist jeder Mbzug dabei ausgeschlossen.

Gr. Vlrichstrasse 36.
h hen eh e e e rr e n

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E S m. b, H.) Halle a S
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Brilage zum Volksblatt.
Nr. 30

z eurſcher Reichstag.
23. Sitzung. Dienstag 1. Februar, 1 Uhr.

aus geſtriger Nummern
Es folgt die erſte Beratung des Antrags Rickert (Frſ. Vereinig.)

auf Aenderung des Wahlgeſetzes. Derſeibe bezweckt eine gleich
mäßige z nung der Wahlbezirke und die Sicherung des Wahl

eimniſſes durch Kouverts für den Stimmzettel oder durch Ab-
e der Stimmzettel in einem abgeſchloſſenen Raume,

Abg. Rickert (Frſ. Vereinig.) bittet um Annahme des Antrages

redners ugze nur dazu bei, die Wähler noch

piten Fandes. Deshalb ſtimmen wir für den Antrag

Abg. Baſſermann (natlib.): Wir ſind nach wie vor für den
Srrän und bedauern die ablehnende Haltung der Regierung.
Die Einwendungen des Abg. von Stumm fiad haltlos; denn in
Baden und Württemberg ha ſich der Rickert'ſche Jſolierraum be
währt und niemand hat etwas Komiſches dabei geſunden. Nach
Anmnghme des R ckert'ſchen Antrages wird die Wahlprüfungstom
miſſion viel weniger zu thun haben. Der Anmirag ändert nichts
an den des Wahlgeſetzes; deshalb können wir ihn mit
gutem Gewiſſen annehmen.

Abg Kopſch S Volksp.): Die zahlreichen Wahlbeeinſluſſun
gen tie in der Wahlprüfungskommiſſion amtlich feſtgeſtellt wor

ſind, machen die Annahme des Antrags Rckert notwendig.
Herr von Stumm hat heute wieder einmal ſeine Abneigung gegen
das beſtehende Wahlrecht offenbart; aber gerade durch die öffent-
liche Stimmobgabe wird die Heuchelei mehr gezüchtet als durch
die geheime Wahl. In Bezirken, wo bei der Reichstagswahl faſt
nur ſozialiſtiſche Stimmzettel abgegeben worden ſind wurden bei
der öffentlichen Landtagswahl faſt nur konſervative Stiwmzettel
Sekt eben. Wo die Heuchelei ſtattgehabt hat, werden Sie ſich
e beantworten körnen. (Heiterkeit.) Ich hoffe, daß dieſer An

ag angenommen wird, und wenn der Bur desrat nicht ſeine Zu
ſtimmung giebt, wie das Mädchen aus der Fremde, mit jedem
neuen Jahre wiederkehren wird. Beifall links.)

Abg. Auer (Sozialdem.) Wenn der Wunſch des Antrag
llers in Erfüllung gehen und der Antrag wie das Mädchen aus
x Fremde in jedem Jahre wiederkehren wird, ſo würde ich wün

e daß erhauch in verbeſſerter Geſtal wiederkehrt. In erſter
ie meine ich hiermit die Herabſetzung r von

35 auf 21 Jahre Es iſt von unſerer Seite oft geſagt worden,
wenn man mit 18 Jahren reif iſt, einen Thron zu beſteigen,
dann müßte man auch reif ſein zu wählen. Ich meine zwar,
d die Geſetzgiber, die die Altersgrenze für die Thronbe-
ſteigung auf 18 Jahre feſtſetzten, der Anſicht waren, daß zufeikw Amt weniger Anſicht und Erfahrung not
wendig iſt als zur Ausübung des politiſchen Wahl-
echts. (Heiterkeit.)

er wäre es wünſchenswert, die Zuſage, die uns im Reichs
iegſet gegeben iſt, zu erfüllin, nämlich von Zeit zu Zeit ine

neue Eintellung der Wahlkreiſe eintreten zu laſſen. Die Stratiſt ken
über die Reichstagswahlen beweiſen die ungeheuerlichen Unter
ſchiede der Wählerzahlen in einzelnen Wahlkreiſen. Ein Vergleich
zwiſchen der Wählerzahl von Schaumbuxg Lippe und Berlin er-

bt, daß ein Wähler in Schaumburg 16 mal ſo viel Rechte
at als in Berlin. (Hört! Hört! Heiterkeit.) Außerdem n üßte

der Wahltag auf einen Sonntag verlegt werden, wie es in
Frankreich feſtgeſetzt iſt. All dieſe Wünſche erfüllt der vorliege de
Antrag nicht; er beſchränkt ſich nur auf die Sicherurg des Wahl
sehen Na

as ſoll r durch Abänderung des 8 6 erreicht werden,
indem für die Wahlkreiſe eine Minimalzabl von 125 Einwohr ern
vorgeſchrieben wird. Weiterhin ſoll 5 10 geändert werden; und
S IIa ſoll die Abgabe des Stimmzettels in einem am lich ab-
ter mit keinem Kenrzeichen verſehenen Umſchlag vor-
chreiben. Die Zeitel, die Herr Abg. Rcert hier bei Bearlindung
ſeines Antrags zeigte, ſind 22:5, 13:5,4 urd 6.4 Zentimeter
roß. (Hört, hört) Dieſe Zahlen ſind geradezu ein Hohn aufbes geheime Wahlrecht. (Sehr richiig!) über die Verſchiedenheit

der Z tiel beruht nicht nur auf der Größe; ſie ſind auch ungleich
in der Farbe. Das Geſetz ſchreibt weiß vor. Aber die Anſichten
darüber, was weiß iſt ſind ganz verſchieden. e

Was Herrn Rickeris Forderung eines Jſolierraums betrifft, ſo
hat Herr Baſſermann ja berichtet, wie gut er ſich bei den Vand
tagswahlen in Süddeutſchland bewährt hat. Wer auf dem Boden
des geheimen, gleichen Wahlrechts ſKeht, muß meines Erachtersdem nna zuſtimmen. Das Deutſche Reich beruht nun eir mal
auf der J. ſtilution des geheimen und gleichen Wohlrechts, und es
muß alſo mit allen nur möglichen Mittein durchgeführt werden.
Gerade das allgemeine Wahlrecht ſöhnt olle die mit dem Reich
aus, die wegen es herrſchenden Militariemus u. a, wenig Ge
ſchmack daran finden. Rudolf von Bennigien hat eirmal aus

prochen: Das deutſche Parlament mit dem allgemeinen gleichenVahnecht iſt an demſelben Teoge geboren wie das deutſche

Kaiſertum, und ich möchte Jhnen raten, das Volte
nicht vor die Frage zu ſtellen, was ihm wert voller
erſcheint, das Parlament mit dem allgemeinen Wahl-
recht oder das Kaiſertum.

r Baſſermonn hat ſich als Freund des allgemeinen Wahl
rechts erklärt. Aber in der fonſervativen Preſſe wird das Wal

ein Üedel genanrt, deſſen Einſchränkung geboten iſt. Auch
e machen ſich überall Beſtrebungen zur Beſeitigung des Wahl
rechts geltendRedter führt einige Urteile ſächſiſcher Gerichle, überhaupt

ſächſiſche Maßnahmen als Beweis für ſeine Behauptung
an. In Sachſen wird überall ſyſtematiſch der Verſuch von oben
gemacht, uns Sozialdemokraten alle Wahllokale abſpenſtig zu
wachen. Daß wir trotden noch ein paar Säle bekommin, iſt den
Amtshauptmannſchaſten ſehr unangenehm. Sie haben ein neues
Aue kunftsmittel erſonr en und erſchwerende Vorſa riften für die
Verſammlungeſäle erlaſſen, wonach erſtens in der Mitte des Saals
ein 1 Meter breiter Gaug bliiben muß; und ob ſonſt noch freier
Raum gelaſſen werden wuß, hängt von dem Belieben des über
wachenden Beamten, alſo eines beliebigen Gendarms ab. (Hört,
hört! links Die Tiſche müſſen 1 Meter von einander ertſent
e (Heiterkeit. Hört, hört! links Zu eng brauchen alſo die
ſächſiſchen Weber nicht zu ſitzen. Hetterkett.)

enn es auch nicht überall ſo ſchlimm wie in Sachſen iſt, ſo
trifft man doch auch anderwärts ähnliche Praftiken. Auf die
Thaten des Danziger Oberwerftdirektors iſt ſchon hingewieſen
worden. Der Wahlproteſt aus Stolp Lauenburg iſt aber das um
fangreichſte Aktenſtück das je als Wahlanfechtung an den Reichs
tag gelangt i Er umfaßt 464 enggeſchriebene Oltavſeiten.
(Heiterkeit.) Hierin wird erzählt, wie die Ueberwachung der Wäb-
er dert organiſiert war. Vor der Glasthür, die zum Waohllokal
en ſtand der I Vertrauensmann mit gefalteten

erter G asthür nahm der Wahlvorſteher, ein11 u Wöhlerv u Stimmzettel ab, ohne ſie an

den Wahltiſch treten zu laſſev. Ein heimlicher Austarſch der
St m nzettel war alſo unmön ich. Und dieſelbe Proxis haben 115
Wahylbezirke! (Hört, hört! links.) Wenn in dieſer ungeheuerlichen
W iſe Wahlbeen fluſſung getrieben wird, muß jeder, dem an der
Erhaltung des Wahlrechtes liegt, für den Rickertſchen Antrag
ſtimmen. Beſchlüſſe der Wihlpräfungs Kommiſſion helfer uns
da nichts. Oswohl die Wahlprüfungs Kommiſſion beſchloſſen hat,
daß für Saiſonarbeiter dec Arbeit ort als Wohnort gelten
ſoll, nd ſie in Leipzig doch vicht in die Wählerliſten aufgenom
men worden, Aehnliche Erfa liegen üder die Oeffentlich
keit der Wahlhandiung vor. Die Behörden ſind zwar angewieſen
worden, allen wahlberechtigten Deutſchen die Anweſenheit bei der
Wahlbehandlung zu geſtaiten; aber gegen dieſe Vorſchrift wird
fortwährend verſtoßen. zu Eſchwege hat unſer Wahlkomite den
Vertrouensperſonen, die es in die Wahllokale ſandte, Karten vom
Bürgermeiſter ausſtellen laſſen, mit der Beſtätigung, daß der Jn-
haber der Karte Wähler ſei. Mancher wurde freilich trotz der
Karte herausgeworfen. (Heiterkeit) Das B ſt kam aber noch.
Dem Wahlkomtee iſt jetzt eine Rechnung von 90 M. prä'entiert
worden für die amtliche Stempelung de 60 Karten je 1.50 M.
(Heiterkeit.) So etwas paſſiert nicht in China, ſondern leider
bei uns in Dertſch.and. Jh empfehle nochmals den Antrag
Rickert zur Annahme. Sollte ihn auch die Regitrurg ablehnen,
er wird doch ſo lange wiederkehren, dis er erdlich zur Durchfüh
rung kommt. Bravo bei den Sozialdemokraten)

Abg. Weruer (Antiſ.) bitiet um ſofortige Arnahme des R'ckert
ſchen Antrages ohne Kommiſſior sber tung und bedauert, daß vom
Bundesra* niemand anweſend ift. Wir ſollten wirklich bei den
Mirviſtergehältern einwol Schwieriek.iten machen dann würden
die Herren ſchon erſcheinen. Die Volksvertretung kat Anſpruch
darauf, daß vom Bundesrat jemand hier iſt, wenn Jnitiativ-
Annäge beraten wer en.

Abg. v. Schele Wünstorf (Welfe): Die Beteiligung an den
Wahlen wad wach Annahme d s Rickertſchen Antrages zunehwen,
denn viele Wöhler enthalten ſich heute der Wahl, weil ſie ſich ab
hängig und kontrolliert fühlen. Die hannbverſchen National-
liberalen weigern ſich beſtändig die Fo derung gleicher Stimm
ten alle Parteien, die auch Herr Buaſſermann heute vertrat,

erfüllen.
Abg. Ernſt (Frſ. Vz.): Ich bin mit Herrn v. Stumm für die
öffentliche Wahl ſobaid die ſoziale Poſition jedes deutſchen Wählers
der des Herrn v. Stumm ent prechen wird. Na durch
die geheime Abſtimmung kommt die wahre Meinung des Volkes
zum Aue druck

Abg. Graf LimburgStirum (konſ.): Die Mehrbeit des Hauſes
will dos Wahrrecht ändern, wir wollen es aufrecht erhalten und
di Redner der Mehrheit werfen uns vor, wir wollen das Wahl-
recht abſchaffen. (Große Heiterkeit links.) Es iſt durch nicht
bew eſen, das unſer Wahlrecht kein geheimes iſt. Die Angaben
des Abg. Kuer dürften wohl ebenſo unzutreffend ſein, wie
diejenigen, die ſeiner Zeit der Abg. Bebel über militäriſche Miß
ſtände vorbrachte. (Lachen link«.) Sie werfen der Regierung vor,
daß ſie Jhren Geſetzen nicht zuſt mmt, aber Bundesrat und Reichs
tag ſind zwel gleichberechtigte Faktoren, der Bundesrat het durch
aus nicht die Verpfli
kümmern. (Jroniſches Bravo links.)

Abg. Dasbach (Zentr.): Als Gegenkandidat des Herrn von
Siumm 1890 habe ich ihm angeboken, gleiche Stimmztttel für mine
und ſeine Partei herſtellen zu laſſen. Herr v. Stumm hat das
abgelehnt und als ich ſeine Stimmzeitel nachzuahmen ſuchte ver
anſtaltete er ſofort eine neue Ausgabe. (Hört! hört! aroße Heiter
keit, links.) ir wollen keine Aenderung des Wah gejetzes,
ſondern nar, daß endlich eimal wahr werde, was in der Ver-
ſyfra ſteht: daß die Wahl geheim vor ſich gehen

olle, Aus dem Fernbleiben der Rezierurgevertreter ziehe ich
den Schluß, daß ihre Gründe gegen dieſes Geſetz ſo faden
ſcheinig ſind, daß ſie ſich ſchämen müſſen, ſie uns mitzuteilen.
(Große Unruhe rechts; lebhafter Beifall lickz und im Zentrum.)

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen dieſer
Aeußerung zur Ordnung.

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.): Herr Dasbach hat viel
Perſönliches vorgeoracht, was odjeltiv ur wahr iſt. beharpte,
daß keiner meiner Beamten ſich unberech igter Wahlbeein-
fluſſungen hat zu Schulden kommen laſſen. (Ruf links: Was
nennen Sie unberechtigt?) Was Herr Dasbach hier behauptet
hat. (Lachen links.) Von ſeiner Seite aus ſind vielmehr die
unerhörten Wahlbeeinfluſſungen verübt worden. Man
hat den Wählera geſagt: wer Das bach nicht wählt, begehe eine
Sünde gegen Golt. Jch habe das Angebot des Herrn Dasbach
abgelehnt, weil ich giaubte, er wolle mir damit eine Falle
ſtellen.

Präſ. Graf Balleſtrem: Jch kann es nicht zulaſſen,
daß behauptet wird, ein Mitglied des Hauſes habe

In Stumm eine Farle geſtellt. (Stürmiſche
Heiterkeit.

Abg. Gröber (Zentr.) hält die Annahme des Antrags R'ckert
für notwendig. Er iſt nicht eine Aenderung, ſondern ein Schutz
für das beſtehende Recht. Herr Baſſermann but den Artrag an-
geregt, ob die Wahlprüfunge nicht in anderer W iſe als bisher er
led'gi werden können; ich oin nich dafür. Ob wir eine Aende-
rung in der Geſchäfte führung di ſer Kommiſſion eintreten laſſen
ſollen, das können wir den Mügiredern überlaſſen. Der Antrag
Rickert liegt ſo einſach daß wir ihn ohne Kommiſſionsberatung
annehmen könren. (Bravo! im Zentrum.) 4Asg. Bindewald (Antiſ.) hält den Antrag Rickert für ſehr
vernü. ftig

Eia Vertagungsantrag wird abgelehnt.
Nach einer kurzen Debatte zwiſchen Abg. Boltz (ratl.), Abg.

Dasbach (Zentr.) Abg. Liebermann von Sonnen-
berg (Antiſ.), Abz. Ernſt (Freiſ. Vereinig.) und Abg.
von Stum m ſchießt die Disluſſion.

Der Antrag Rickert wird ſofort in zweiter Beratung ange
nommen mi: allen Stimmen gegen die der Rechten.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Poſtetat, Etat der Reichs
druckerei.

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchidhte.

2799 Majeffätsbeleidigungsprozeſſe ſind nach
einer Mitteilung des Regierungskommiſſars von 1893/1897
in Deutſchland verhandelt worden. Das an ſolchen Pro
zeſſen beſonders reiche Jahr 1893 fehlt noch. Jſt nicht der
Gedanke erſchreckend, daß in ſo kurzer Zeit weit über tau-
ſend Jahre Gefängnis verhängt worden ſind wegen eines
urüberlegien Wortes, das v elfach nur in der Trunkenheit
geſagt worden iſt, oder welches einem Freunde gegenüber
fiel, der es ſpäter dennnzierte Wenn einſt die monarchiſche
Regterungsform geſchwunden ſein wird, wird man dieſe Art
von Prozeſſen mit zu den Totengräbern der Monarchie
zählen.

48 Verurteilungen wegen Majeſtätsbeleidigung und
zwar faft ausſchließuch wegen Kaiferbeleidigung ſind von
der Berliner Volkszeitung für Monat Janucer zuſammen-
ezählt worden, wobei die Liſte auf Vollſtändigkeit keinen
uſpruch erheben kann. An Strafen ſind 17 Jahre Ge

Halle 2 S., Sonnabend den 4. Februar 1899.

chtung, ſich um Jhre Beſchlüſſe zu

10. Jahrg.

fängnis ausgeworfen worden. Das genügt hoffentlich un
ſeren Muſterpatrioten!

Material zur Zuchthausvorlage. Ein neckiſcher
Wind hat folgendes Schriftſtuck auf den Redaktion tiſch

Bruderorgans, des Offenbacher Abendblattes, ge
weht:

Geſamtverband deutſcher Metollinduſtrieller.
(Bureau: 80, r e Ufer W

er in, den 13. Dezember 1898,Rundſchreiben Nr. 12 pro 1898
Zufolge einer un vom Wirbande Ber in r Meetallirduſtrieller

zu egangen n Mitte lurg nehmen wir Veranlaſſung, unſere Mit
oliede hierdurch vor der Enſtellung des Formers A. P.
e

uſcht Auskunft in dieſe lden drker Verkehr mit genanntem Verbande Wert
Gartenſt.. 160).

Geſamtv r Ulinduſtrieller
erband deu ſcher MetallinduDer Vorſitzente: Metzmann. re

Wie ſagte doch der deutſche Kaiſer „Der Schutz des
jevigen, der arbeiten will, iſt von mir feierlich ver
ſprochen worden. Das Geſetz naht ſich ſeiner Vollendung

de R e t r einen eder der willens wäre,
ſeine Arbeit zu thun, daran zu hindern ſucht, mit Zuchthausbeſtraft werden ſoll!“ Nun wohlan, hier iſt h
der willens wäre, ſeine Arbeit zu thun und der dennoch wie
ein wildes Tier von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt ge
hetzt werden ſoll, weil er es wagte, gegen den kapitaliſtiſchen
Stachel zu löken? Wo iſt der Staatsan valt, der dieſe
Verrufserklärung ahndet? Wo die Polizei, die gegen dieſenTerrorismus emnſchreitet Polen gegen o

Sitzung der Gemeinde- Vertretung
in Giebichenſtein

Dienstag, 31. Januar, nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zum Mohr.

Punkt 1: Verwaltungs Angelegenheiten. Der bis
herige Amtsſekretär Müller verläßt am 1. April ſeine bisherige
Stellung, um als Gemeinde und Amtsvorſt her in Trotha zu
wirken. Die von demſelben innegehabten Reſſorts der Polizei
und des Baufachs ſind ſomit anderweitig zu beſetzen. Infolge der
immer rap der zunehmenden Bevölkerung hält es der Gemeinde
Vorſtand für angebracht, die bisher von eintr Perſon innegehabten
Poſten für die Zukunft zwei Perſonen zu übertragen. Und zwar
ſoll zur Leitung des Sicherheitsdienſtes ein Polizei Kowmiſſar
mit einem Anfange gehalt von 1800 M., und als Veiter im Bau
weſen ein Bautechriker mit einem Anfangsgehalt von 2000 M.
angeſtellt werden. Nach eingehender Beratung veſchließt die Ver
ſ ammlung in ihrer Mehrheit dem Antiage gemäß.

Punft 2: Ermäßigung einer Anerkennungsgebühr.Der Vertin des Halleſchen Kohlenwerkes zahlte bisher für einen

120 Meter Gemeirdeterrain durchlaufenden Entwäſſerungskanal
eine Anerkennungsgebühr von 10 M., und erſucht nun um Herab
ſetzung dieſer Summe mit der Begründung, der Kanal ſei verlegt und durchſchreide nur och 20 Meter Gemeindeterrain Die

Verſammlung ſetzt die Gebühren auf 3 M herab.
Punkt 3: Verwendung von Zinſen. Die Zinſen des Beyer

ſchen Legars ſollen, wie bisher alljahrlich, dem Knabenhort Verein
überwieſen werden. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntnis.

Punkt 4: Abſchluß eines Vertrages betr. Kanal
legung. Zimmermeiſter Ohmann iſt willens, den öſtlichen
Chauſſeegraben längs der Reuſtraße zwiſchen Wwittekind und Anger
ſtraße zu kanaliſieren und erſucht um eine entſprechende Erlaub
nis. Ein vom Gemeinde Vorſtand ausgearbeiteter Kontra't wird
von der Gemeinde Vertretuag rPunkus: Herſtellung eines ntaſugskanalsz-92 olge
wiederholter Ueberſchwemmungen der Keller mehrerer Grundſtücke
an der Ecke der Rain und Burgſtraße bei ſtarken Regengüſſen
macht ſich die Anlage eines Entlaſtungskanals an gen. Stelle nötig.
Nach Einſichtnahme der diesbezüglichen Zeichnungen wird deg. ent

1 beſchloſſen. Die veranſchlagten Koſten belaufen ſich auf

Punkt 6: Schularztfrage. Die zu dieſem Behufe in einerfrüheren Sitzung gewählte Kommiſſion erſtattet vent über ihre

Thötigkeit und ſchlägt vor dieſe Frage weil noch nicht ge
nügend ſpruchreif vorläufig noch auf ein Jahr z vertagen.

ſterburg

enGange wären. Auch der Vorſtand e

legte.
Punkt 9: Mitteilungen. Die Verſammlung nimmt Keunt

nis von einem anor ym eingegangenen Schriftſtück, in welchem
von einer früheren Sitzung der Gemeinde- Vertretung die Rede iſt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. Februar 1899.

Unfallverhütungsvorſchriften im Baugewerbe.
Man ſchreibt uns aus den Kreiſen der Bauhandwerker: Wie
ſchlecht es wit den Unfall Verhütungs Vorrichtungen der
Bauhandwerker ſteht, beweiſen zwei Unglücksfälle, welche
auf dem Neubau der Schule in der Kloſterſtraße gleich kurz
hintereinander paſſierten, trotzdem obiger Bau unter Kon
trolle der ſtädtiſchen Bauverwaltunz ſteht.

Als Ende Dezember der Dachdeckermeiſter C. Haak auf



e

dieſem Bau ſtürzte und durch die offene, alſo nicht abge
deckte Etage fiel, wurde ſofort alles mit ſogenannten Rüſt
bohlen zugedeckt, welche auch drei bis vier Tage liegen
blieben. Am 21. Jazuar waren wieder Leute des Herrn
Haak mit dem Verfſtreiches des Daches beſchäftigt, wozu ſie
ſich von Rüſtbohlen ein Gerüſt gebaut hatten, von welchem
beim Betreten desſelben der Dachdeckergeſelle Scheike in
folge Bruchs einer Bohle abſtürzte und ſich ſchwere innere
Verletzungen zuzog. Wäre nun, wie es vorgeſchrieben iſt,
jede Etage abgedeckt geweſen, daun konnte der p. Scheike
nur bis auf den Boden fallen, ſo aber fiel der Aermſte
durch zwei Etagen hindurch und zog ſich durch Fallen des
Körpers gegen und auf die Eiſenträger ſolch' ſchwere Ver
letzungen zu. Was ſagt nun die Behörde dazu und wann
werden die Dachdeckergeſellen von Halle und Umgegend Ant
wort auf ihre Eingabe, in welcher ſie um beſſere Schutz
vorrichtungen erſuchten, erhalten Jſt dieſe Eingabe viel
leicht gar in den Papierkorb gewandert

K. Merſeburg. Zur Lokalfrage. Die Merſeburger Ar
beiter beſitzen r kein größeres Verſammlungslokal. Die
Funkenburg welche ihnen ſeit Mai v. J. zur Verfügung ſtand,
iſt ihnen bekanrtlich vor kurzer Zeit vom jetzigen Wxt entzogen
worden, trotzdem derſelbe Jahr lang durch die Arbeiter ein
W Geſchäft gemacht hatte, was er wohl jetzt um ſo mehr ein
ehen wird, da faſt kein Verkehr in dem Lokale iſt, ſeitdem

ihm die Arbeiterſchaft den Rücken hat Der Herr Wirt,
welcher als alter Soldat es mit ſeiner patriotiſchen Geſinnung
nicht in Einklang bringen konnte, mit Sozialdemokraten zu ver
kehren, hat ſich in der Merſeburger Arbeiterſchaft, von welcher er
vielleicht dachte, dennoch unterſtützt zu werden, gründlich getäuſcht.
Jn dieſer Frage ſind ſich die hieſigen Genoſſen durchaus einig
und ſie werden ſich auch in Bälde ein Zokal erobert haben.

x Merſeburg. Wie BVatriotismus gewacht wird.
Jn der Blamſckichen Armaturenfabrik wird alljährlich zum Sedan-
ſeſt, ſowie Kaſers Geburtstag gefeiert. Es wird den Arbeitern
bekannt gewacht: worgen wird nicht gearbeitet. Die große Mehr-
zahl der Arbeiter, welche nun aber trotzdem gern arbeiten wöch en
(es ſind viele Fami jenväter darunter, welche es bei ſechs Arbeits
tagen auf nur 12 Mt. bringen, die alſo den einen Feiertag ſehr
ſchmerzlich empfinden), find aber gezwungen mitzufeiern, wollen ſie
nicht ihr Brod verſieren. Dem kann nur dadurch abgeholfen wer
den, daß ſich die Arbeiter genannter Firma Mann für Mann dem
Deutſchen Metollarbeiterverbande anſchließen. Dann könnten alte
Arbeiter, welche 12 reſp. 27 Jahre in der Fabrik thätig ſind. nicht
ſo ohne weiteres aufs Pflaſter geworfen werden, wie letzhin da
ſelbſt geſchehen war. Dann würden die Arbeiter nur unter der
Bedingung derartige Feiertage mitmachen, wenn man ihnen dafür
die gebührende Enſchädigung zoehlte.

i Zeitz. Zum Krankenkaſſenweſen. Jn Nummer 25
des Volke blattes wird zu dem Artikel aus Nummer 19 geſagt, es
ſei unwahr, daß ſich die Betriebskaſſen geweigert hätien, dem zu
gründenden Verband beizutreten. Einſender dieſes erklärt, daß
dieſe Notiz auf einer Erklä ung beruht, welche der Vorſitzende einer
ar deren Kaſſe auf direkte Anfrage, eb die Gründung des Ver
bandes noch nicht vorgeſchritten ſei. gegeben hat. Wenn dieſer
Vorſitzende, welcher der Kommiſſion ebenfalls angthört, falſch
unterrichtet war, ſo iſt es nicht die Schuld des Einſenders, ſon
dern vielmehr der Kommiſſion ſelbſt. Die Anſicht von einer
Schädigung bdeſagter Argelegenzeit iſt ſo abſurd, daß ſie keiner
Widerlegung ber arf. Erwähnt ſei nur, daß Einſender dieſes ſeit
Jahren frei und offen noch viel weitergehende Forderungen ver
tritt.

Zu dem in derſelben Nummer enthaltenen Bericht zum Fall
Wolf erklärt Einſender, daß auch er Beſtrafungen nicht als aus-
geſchloſſen beirag tet. Das ungeheuerliche im angezogenen Fall
iſt aber, daß ſich W. Sonnabend rechtmäßig ab gemeldet bat

Zu der überfließenden ie ſei in im Statut
der Bäcker c. Beſtimmung 3nrncſter seit h e r ekrin nd hene

neinin kraſſem Widerſpruch fie en. (Karrenzzeit bei Uebertritt aus

anderen Kaſſen. Ei eld bei mehr als 13 wöchentlicher
Unterbrechung der Verſicherung. S 30 r u Schlußaliärt der Quſender, daß er t beſtrebt alles perſönliche

führungen im Intereſſe des Rechtes

gang n 236 Perſonen. Mehr
t 206 ſo daß

ißeufels.
in „Stadt Naumb

Riegen mit zweimaligem Serätwechſel
getur Das Turnen zeigte einen geten Fortſoritt Jn der
Sitzung, welche wach mittags 2 Uhr

Ueber die Krristurnfahrt gab derſäwt'iche Duengenoſen ein

verſtanden erklärten. orturne ſtunde wurde nach
alle, Loeſt's Hof, verlegt Das dies in irksturufeſt findetn Weißenfels ſtatt, wozu die Weiden er Turngenoſſen die Vor

arbeiten zu erledigen haben. Zum Schluß wurde noch über einen
Antrag von Weißenfels diskutiert, das der zweite Bezirks»turnwart

Amtes en hoben wird, weil ſelbiger aus der Freien Turner
chaft ausgetreten iſt, da derſel de aber dem Bund noch als Einzel

mitglied angeört, mußte der Antrag abgelehnt werden.
b. Aue-Aylsdorf. Arbeiterbildungs-Verein. Am

vergangenen Sonnabend hielt der hieſige Arbeiterbildungs Verein
eine diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher die Mitglie
er die Jahresberichte des Kaſſierers und des Vorſitzenden ent
egennahmen. Aus dem Kaſſenbericht war erfſichtlich, daß ſich in
oige eines erfreulichen Anwachſens der Mitliederzahl auch die

Ennghmen gegen das Vorjahr ſehr geſteigert haben, ſo daß der
Verein in der Lage war, neben neuer Anſchaffung von Zu de
rmitteln u. dgl. auch mehrfach Beträge zu Agi ationszwecken an die
Parteikaſſe abführen zu können, die Mügliederzahl hat ſich um
70 Prozent gehoben. In 18 Verſammlurgen wurden 6 Vor
träge und 2 Vorleſungen absehalten, außerdem fanden 10 Dis-
kuſſſoneabende ſtatt. Die Teilnahme ſeitens der Mitglieder an
den Verſammlungen war zu Anfang des Vereinsjahres eine un
gemein rege, was darauf zurückgeführt wurde daß der Verein am
Ende des voraufgegangenen Jahres einen Kampf um das Lokal,
bei welchem „höhere Gewalten“ mitzuwirken ſchienen, zu führen
hatte, welcher aber wit dem Siege des Vereins endete. Unzweifel
haft ha te man das Böſe gewollt, aber Gutes geſchaffen, wie aus
dem jetzigen Stande des Vereins hervorgeht. Um gegen die ſich
bemerkbar machende Lauheit anzukämpfen, beſchloß die General
verſammlung, die Verſammlungen Sonnabends abzuhalten, Die
nächſte Verſammlung ſindet am 11. Februar ſtatt. Sämmtliche
Mitglieder des Vorſtandes wurden eir ſtimmig wiedergewählt. Es
wurde noch beſchloſſen, den im Lohnkampf ſtehenden Arbeiter in
Krefeld und Halle eine finanzielle Unterſtützung ſofort zuzuſtellen.

Mit einem Appell an die Erſchienenen, für dos Wohl des Ver
eins thätig zu ſein, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

o Naumburg. O hätteſt du geſchwiegen, du wäreſt
ein Philoſophb geblieben. Bei der „zwangloſen“ Kaffee
Zuſammenkanft, die nach der Feier des 27. Januar den Verein
ehemaliger Jäger und Schützen mit Gäſten froh vereint, wird in
teutſcher Treue in der Regel auch die Liebe zu den von Gott ver
ordneten Lokalbehörden und deren Spitzen durch männliche Reden
erhebend und erheblich geſtärkt. Die Leſer werden ſich erinnern,
daß einſt der Stad tverordnete, Herr Leine an ſolcher feſtlichen
Taſelrunde gar kühnüich redete und in edlem Grimme ſich trutzig
lich vermaß, aller Unrat müſſe endlich einmal aus unſerer guten
Stadt dinausgefegt werden! Herr Leine iſt nämlich nicht nur
Stadtverordneter, ſondern auch Bürſten-, Pinſel und Beſeufabri
kant. Werden die Namen zrkünft ger Stadträte genannt, ſo wird

eſ inwelche damit
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achten Teilerei zu Fe ein. EsP e wenn 3 in ren r
Männern zum Schutze der verfoigten Unſchuld ritterlich Lanzen
gebrochen werden. u ſoll es aber bei der Gelegenheit ge

ehe tendes Bedürfnis nach einer Partie Billard verſpi daß
lich geräuſch os v wanden. Es fiel ferner auf, daß der ſchöneKaffee a r 6 Uhr ſein Ende erreichte. S flegt

Verein viel längerdie zwangloſe gung zu en vhatte lediglich die moraliſche Entrüſtung über die gehäſſigen un
von perſönlichen Tendenzen getragenen Angriffe einer gewiſſen
auswärtigen Preſſe die Zeit einer zw ſen Harmonie ſo be

bauerlich verkürzt. Wahrüch, Tante Sieling und Hirſchfelder ſind
in dieſer Hinſicht doch beſſere 2777

y. Erfurt. Eine merkwürdige h b 7Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die Erfurter Tribüne e
Verf Jrg hat folgenden Wortlaut

Sie haben am 21. Januar d. J. abends in der 8. Stunde
vor dem Hauſe Michael sſt aße Nr. 2 den Bürgerſteig gekehrh
ohne denſelben vorher mit reinem Waſſer zu be-
ſprengen, ſo daß der Staubentwickelung nicht vor
gebeugt war.

Die Uebertretung wird bewieſen durch den Poltzeiſergeanten
Weirberg.Es w. d deshalb hiermit gegen Sie ouf Grund der s 17,2
und 98 der Straßenordnung vom 22 März 1897 und 8 10
des Straf Geſetz Bachs eine dei der Stadt Hauptkaſſe hierſelbſt
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr zu erlegende Geld
ſtrafe, von einer Mark an deren Stelle, wenn ſie nicht bei
r iſt, eine Haftſtrafe von einem Tage tritt, hierdurch
eſtgeſetzt.

Alſo am 21. Januar, mitten im Winter und in der achten
Abendſtunde, bemerkt ein Polizeiſergeant „Staubentwickelung“
bei dem Kehren eines Trottoirs. Ja dem Hauſe Michaelis
ſtraße 2 befiadet ſich das Geſchäft des Genoſſen Reißhaus
und der Fußſteig iſt auch an der breiteſten Stelle noch
nicht einen Meter breit. Wir unterlaſſen jedes weitere
Wort der Kritik, denn die einfachen Thatſachen reden eine
dentlichere Sprache, als wir für ratſam finden, ſie zu reden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 1. Februar.

z Toten Der Heizer Köhler und Marie Franke (Domplatz 8 und Breite
raße 12).Eheſchließungen: Der Maurer Altenburg und Selma Langrock (Große Klaus

ſtraße 37 und Schützenſtraße 25) Der Silberardeiter Stocknann und Auguſte ſterſten
han (Georgſtraße s und Parkſtraße 19). Der Keſſelſchmied Wirtky und Anna Vogel
tanz (A.brechiſtraße 25).

ebaren Dem Müller Pribbnow ein S. Böllbergerweg 62). Dem Fleiſcher Otto
ein S. Königſtraße 285). Dem Vureauboten Peter ein S. (Uleſtraße 16). Dem Hilfs
bremſer Richter ein S. (Südſtr ße 4). Dem Bergmann Denmer eine T. (Spitze 15).
Dem Kapfmann Pickert um S Lindenſtraße 7).

Geſtorvben: Des Handarbeiter Lehn ann S., 8 Mon. (Spiegelſtraße 8). Des Redak-
teur Bag T. 7 J Pfälzerſtraße 5). Der Schuhn achermeiſter Sch öder, 44 J. (Große
Ulrichſtraße 31). Des Fabrikarbeiter Müller S, 8 Mon. (Rat werder 16). Der Stein
metz Liſt, 21 J. Glauchaerſtraße 13). Auguſte Müller, 19 J. (Klinik) Peter Zwinsky
(Klinik). Des Weichenſteller Theile Ehefraun Friederike geb. Haft, 54 J. (Anhalter
ſtraße 11). Der Kievierlehrer Herfurrh, 34 J. (Riemeyerſtraße 14). Der Handelsmann
Brambeer, 48 J (Schillerſtraße 16). Der Salinenbote a. D. Heyer, 45 J. (Khnik).

Gientchengein, vom 28 vis 31. Jmnuar.
Anfgedoten: Der Arbeiter Altner und E. Reuſcher (Trotha) Der Kaufmann Glaß

und A. Fiſcher (Leipzig und Reilſtroße 103). Der tſcher Seidel und F Zörner
(Giebich nein und Halle). Der Tiſchler Pellandt und Auguſte Fünfhauſen (Halle und
ſeeh atengraße 9). Der Eiſendreher Thielemann und Ling Schmidt (Auguſt
traße 49).
s Chan Der Schneidermeiſter Schäfer und A. Schaaf (Roßla und Anguſt
tragGeboren Dem Tiſchlermeiſter Ch. Wehlert eine T. (Aausbergſtraße 50). Dem
Eiſendreher Patzſchke ein S. (Triftſtraße 12). Dem Keſſelſchmied Heinrich ein S. (Gr.
Be unnenſtroße 34 Dem Malermeiſter Th ein S. (Wittekind ſtraße 31). Dem
Maler Schmidt eine T. (Eichendorffſraß: 15). m Manrer Stiehicke eine T. (Eichen
dorffſtraße 14). Dem Müller Schrader ein S. (Große Brunnenſtraße 25). Dem Fabrik
arbeiter Jung eine T. (Große Brunneuſtraße 1).

Seſtersen Der Handarbeiter Schröder, 47 J. (Große Brunnenſtraße 87). Des
Brauereiarbeiter Lehmann T, 3 M Große Goſenſtraße 31).

r 4 4

und trotzdem er bloß 9 30 M. Krankengeld bezogen mit 10 M.
beſtraft worden iſt. Doch darüber mag erſt die Auffſichtsbehörde
emtſchiiden, bei welcher Beſchwerde erhoben iſt.

nicht ſelten auch der ſeine laut. Nun ſoll auch dieſes Jahr HerrLeine mit der ihm eigenen Energie be 8
Schüten feurig wider den unerhörten, eirem hochweiſen

eim Kaffee der

u rechſmnde der Redaktion mittags von T12 Wis

r undate ge Für die Redaktion verantwortlich Wilh. Swienty in Halle.
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3 roh 4S t c t e 3l g.e eineSonntag den 5, Jebruar 1899 abends Punkt 7 Uhr im Saale der
„Stadt Naumburg“

öffentlicher Vortrag mit Lichthildern
über: 1. „Des alte Wunderland der Pyramiden“ in 80 Bi dern. 2. „Jm Fluge
um die Erde“ in 60 Bildern. Referent: Herr Laube- Leipzig.

Zablreichem Beſuch ſieht entgegen

Entree 20 Pf. Das Gewerkſchaftskartell.
Deutſcher Metalarbeiterverband.

Halle a. 5. (Kllgemeine Sektion).
Sonnabend den 4. Februar 1899 abends 8 Uhr in den großartig dekorierten

Räumen des „Bellevue“

grosses Winter-Vergnügen,
beſtehend in Konzert, Aufführung von humoriftiſchen EnſembleSzenen

und Ball.
Hierzu ladet Freunde und Eenoſſn ein

Voranzeige-
Das Komitee.

J. Athletenklub Jallea5.9.1300.

S Unſer 1. grosser Maskenball
r findet Dienstag den 14. Februar im Neuen Theater

ſtatt.

9 G Alles Nähere später.
e Der Vorſtand. Fr. Franke.Kesselschmijede und Hiltsarbeiter.
Sonnabend den 4. Februar abends S Uhr in der „Moritzburg“

VerſammlungTagesordnung 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Speise-Iiginöl
friſch eingetroffen bei

F. Zaumgärtel,
Leſſingnraße 24 u. Hardenbergſtraßt 3.

Hochf. Sauerkohl
in Oxhoften, Zentnern und einzeln

Karl Lange l. lIlrigftr. 265.

Frruiprecher 10866.

Sarantiert reines

Schweineschmalz
à Efund 38 Dſg.

Geräucherten

Landspecok
à Pfund 60 Ffg.

Feinſte
Molkerei- Butter

W ju billigſten Preiſen W
empfiehlt

Wilhelm Reumann,

Geiſtſtr 18 Hr. Alrichſtr. 47.
e

Schwarzer
Johannisbeersatft,

selbst gekocht,
J erprodtes EBustenmittel.

Universal-Drogerie
Karl Krütgen,

d UMRerseburgerstrasse,

e

e S

g jGesang verein Liecerkr eis
Sonnabend den 4. Februar in der feſtlich dekorierten Räumen

J des Friybergs Gartengroßer Maskenball.
S Anfang präzis 8 Uhr. Demaskierung 10 Uhr.

Auftreten der 3 dummen Auguſte mit ihren Karlinikums.

Newu? Grossartig!Eine vernunglückte Hochzeitsreiſe, oder: Die tollen Streiche des Affen
„Jokko“. Große Affen-Pantomime. D.

Freunde und Göaner des Vereins ſind he zlich wjllkommen.

Restaurant u. Logierhaus W. Faulmann
Garteufſtraße 7.

Empfehle Freunden, Bekannten und Genoſſen zur fleißigen Benutzunmeine ämti ſchen V k luäten! ſſen zur fleißigen Benutzung
Für gite Speiſen Get änke und flotte Bedienung iſt beſtens Sorge getragen

Geöffnet bis abends 12 Uhr. Geöffnet bis abends 12 Uhr.
Sochechtend Fauimann, Gaſtwirt.

Giebichenstein.
Reſtaurant-Eröffnung.

Beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Sonntag den 6. Februar 1899in Giebichenſtein, Auguſtſtraße 46 mein neues t

i Restauranteröffne und bitte um gütigen Zuſpruch. Ausſchank hochfeiner Günther'ſcher u.

fremder Biere, Hochachturgsvoll tisrmann Wittig.

G. F. Schulzes Veilchenseifenpulver
ſt ein höchſt wirkſowes, preiswertes, unſchädliches Waſch und Reini-
gungsmittel mit lieblichem Parfüm.
6. F. Schulze echte Elfenbein
wird infolge ihrer augenfälligen Vorzüge immer be S
liebter und geſuchter als ſparſame Handwaſchſeife.

e

Verlag und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBachdruderti (E. G. m. b. H) Halle a S.
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